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Ich  bin  überzeugt,  meine  Herren,  daß,  wenn  jeder  unter  Ihnen 
eine  Frage  an  mich  zu  richten  hätte,  die  meisten  mich  bitten 
würden,  das  zu  definieren,  was  den  modernen  Stil,  den  neuen 
Stil  ausmacht.  So  viel  ist  schon  von  ihm  geredet  worden  — 
er  hat  schon  so  viel  Diskussionen  heraufbeschworen  —  so  ist 
auch  er  die  Ursache,  daß  der  Friede,  der  seit  langer  Zeit  auf 
dem  Gebiete  der  Architektur  und  des  Kunstgewerbes  herrschte, 
gebrochen  worden  ist.  Ja  -  wirklich  —  vor  10  oder  12  Jahren 
wurde  er  gebrochen,  dieser  Friede.  Das  Ende  des  Kampfes  steht 
noch  nicht  bevor  und  es  ist  nicht  mehr  leicht,  durch  all  das 
Geschrei  hindurch,  das  bald  von  dieser,  bald  von  jener  Seite 
sich  erhob,  den  Beginn  und  den  Anlaß  dieses  Kampfes  heraus¬ 
zufinden. 

Unsere  Gegner  tun  alles,  was  in  ihrer  Macht  liegt,  um  den  Gegen¬ 
stand  des  Kampfes  zu  verschleiern.  Sie  trachten  mehr  danach, 
uns  auf  das  Gebiet  des  Kampfes  gegen  die  alten  Stile  zu 
ziehen,  als  uns  auf  das  Gebiet  zu  folgen,  auf  dem  wir  für  den 
neuen  Stil  kämpfen  wollen. 

Ein  Kind  könnte  beweisen,  daß  wir  mit  Recht  das  Bedürfnis  emp¬ 
funden  haben,  an  der  Entstehung  eines  Stiles  unserer  Zeit  zu 
arbeiten  —  daß  wir  mit  Recht  die  Empfindung  hatten,  daß  die 
architektonischen  und  kunstgewerblichen  Elemente,  daß  die  For¬ 
men  und  Ornamente,  die  uns  die  alten  Stile  zur  Verfügung  stell¬ 
ten,  nicht  mehr  für  die  Bauwerke  paßten,  die  wir  heutzutage  zu 
errichten  haben,  mit  Rücksicht  auf  Lebensbedingungen,  welche 
nichts  mehr  gemein  haben  mit  den  Lebensbedingungen  der 
vorangegangenen  Perioden. 

Aber  der  Taktik  unserer  Gegner  paßt  es  besser,  daß  wir  gegen 
etwas  kämpfen  —  als  daß  wir  für  etwas  kämpfen!  Gegen  — 
das  will  doch  sagen:  „Es  gibt  Scherben“  und  es  gehört  nun 
einmal  nicht  zum  guten  Ton,  Scherben  zu  schlagen! 

Und  so  können  wir  dann  ohne  weiteres  als  gefährliche  Wesen 
hingestellt  werden.  Unsere  Gegner  spekulieren  auf  die  Dehn¬ 
barkeit  der  Begriffe  und  sie  verbergen  unter  der  Definition:  „Die 
alten  Stile“  ihre  Vorliebe  für  jene  Periode,  die  gerade  absolut 
keinen  Stil  besaß  —  ihre  Vorliebe  für  jenes  Jahrhundert  —  das 
1 9Je  —  das  sich  so  jämmerlich  von  einer  Mode  zur  anderen 
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schleppte  —  von  einer  Geschmacksverirrung  zur  anderen  —  von 
einer  kraftlosen  Nachahmung  zur  anderen! 

Ich  kenne  nur  sehr  wenig  Menschen,  welche  die  wahre  Kenntnis 
der  alten  Stile  und  den  wahren  Geschmack  dafür  besitzen  — 
und  ich  habe  konstatieren  können,  daß  nicht  aus  ihrer  Mitte  die 
Gegner  des  neuen  Stils  sich  rekrutieren!  Der,  welcher  die 
wahre  Kenntnis  der  Stile  und  den  wahren  Geschmack  dafür 
besitzt,  hat  mit  dem  Weinkenner  das  gemein,  daß  er  den  Stil 
ebenso  wohl  erkennt,  wie  jener  den  echten  und  guten  Wein, 
selbst  wenn  er  noch  jung  ist.  Der  Weinkenner  hütet  sich, 
junge  Produkte  zu  mißachten  —  er  sammelt  sie  und  läßt 
ihnen  die  sorgsamste  Pflege  angedeihen.  Höchstens  hütet  er 
sich  -  sie  zu  früh  zu  kosten!  Er  spart  seine  Mißachtung  für 
die  Mischungen  und  Fälschungen  auf.  —  Aber,  unsere  Gegner 
haben  gerade  eine  Vorliebe  für  Mischungen  und  Fälschungen! 
Ihre  Vorliebe  für  alte  Stile  reicht  nicht  an  den  Begriff  eines  Stils, 
sei  er  alt  oder  neu!  Was  sie  unter  „Stil“  verstehen,  ist  ein 
ziemlich  anpassungsfähiges  und  dehnbares  Etwas,  das  ihnen 
in  einem  Salon  die  Mischung  von  Rokoko,  Barock-  und  Empire¬ 
möbeln  gestattet  —  in  einem  anderen  Salon  die  Mischung  von 
Gotischem,  Renaissance,  englischem  Sherraton  und  Chippendale- 
Stil;  ein  Durcheinander  französischer,  italienischer,  vlämischer, 
deutscher  oder  englischer  Arbeit.  In  solche  Milieus  kann  die 
Idee  des  Stils  niemals  eindringen. 

Es  ist  über  diesen  Stand  der  Dinge  schon  so  oft  gesprochen 
und  geschrieben,  es  ist  daran  so  meisterhaft  Kritik  geübt  wor¬ 
den,  daß  ich  mich  damit  begnügen  kann,  dieses  eine  hier  fest¬ 
zustellen :  daß  wir  für  einen  Stil  kämpfen,  der  ein  Recht  hat 
auf  Leben  und  Existenz  -  und  daß  wir  nicht  gegen  Stile 
kämpfen,  denen  man  wahrscheinlich  dieselben  Rechte  bestrit¬ 
ten  und  deren  Entwicklung  man  wahrscheinlich  ebenso  ge¬ 
hemmt  hat. 

Es  ist  nicht  zu  verwundern,  daß  die  Frage  in  bezug  auf  den 
neuen  Stil  sogar  diejenigen  beschäftigt,  die  sonst  nicht  weiter 
durch  allgemeine  Kunstfragen  berührt  werden.  Die  Frage 
des  Stils  ist  eben  keine  Kunstfrage.  Ihre  Natur  gleicht  der¬ 
jenigen  der  Fragen  der  Religion,  der  Politik  und  der  Soziologie! 
Jedermann  steht  das  Recht  zu,  diesen  Fragen  auf  den  Grund 
zu  gehen!  Jedermann  hat  ein  Gefühl  davon  -  und  jedermann 
fühlt,  daß  es  sich  um  Gemeingut  handelt!  Der  Stil  ist  die 
Quintessenz  alles  dessen,  was  der  Geist  und  der  Geschmack 
einer  Epoche  all  ihren  Produkten  aufgeprägt  hat. 
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Und  so  steht  der  Stil  unter  der  Obhut  aller  Handwerker  —  sie 
alle  arbeiten  an  seinen  Umwandlungen. 

Der  Stil  schöpft  neue  Elemente  aus  allen  Handwerken  und  es 
ist  gar  nicht  gesagt,  daß  alle  Handwerke,  aus  denen  er  schöpfen 
wird,  Kunsthandwerke  sein  müssen! 

Selbstverständlich  arbeitet  der  Schneider,  der  das  Bestreben  hat, 
für  eine  Weste  oder  einen  Gehrock  einen  neuen  Schnitt  zu  finden, 
der  besser  zu  der  Vorstellung  paßt,  die  er  sich  von  dem 
Menschen  heutzutage  macht,  selbstverständlich  arbeitet  er  ebenso 
gut  an  der  Entwickelung  des  neuen  Stils  als  der  Architekt,  der 
sich  bemüht,  Pläne  für  Städte  oder  Villen  zu  erfinden,  die  besser 
im  Einklang  stehen  mit  der  Art  und  Weise  der  Lebens-  und 
Wohnungsbedingungen  der  Menschen  von  heutzutage!  Ebenso 
selbstverständlich  trägt  der  Schuhmacher,  der  eingesehen  hat, 
daß  die  Form  unseres  Schuhwerks  unrationell  sei  —  und  der 
sich  bemüht,  eine  Form  zu  finden,  die  sich  unserem  Fuß  besser 
anpaßt  — ,  der  somit  danach  strebt,  unseren  Fuß  weniger  zu 
verunstalten  —  selbstverständlich  trägt  er  ebenso  gut  dazu  bei, 
eins  der  fundamentalsten  Prinzipien  des  neuen  Stils  aufzustellen, 
als  der  Tischler,  der  bestrebt  ist,  neue  Möbelformen  zu  schaffen, 
die  ihren  Zweck  besser  erfüllen  würden,  indem  er  sie  von  allen 
Elementen  befreit,  die  in  gar  keinem  Zusammenhang  mit  dem 
Gebrauch  stehen,  den  man  von  den  Möbeln  erwartet! 

Der  Stil  ist  Gemeingut  aller  Gewerbe.  Er  verleiht 
allen  sein  Gepräge  gleichmäßig,  weil  er  der  Widerschein  einer 
Arbeit  ist,  die  in  dem  Intellekt  der  Menschheit  gärt. 

Man  muß  den  menschlichen  Verstand  in  seinem  Verhältnis  zum 
Stil  wie  ein  zusammengehöriges  Ganzes  betrachten. 

Ein  Ganzes  —  gleich  dem  Spiel  der  Wellen  —  sie  alle  führen 
scheinbar  ihre  Bewegungen  nach  eigenem  Gefallen  aus,  und 
doch  sind  sie  im  Grunde  alle  gleich:  das  Spielzeug  des  Windes 
und  der  Flut. 

Der  Stil  ist  ein  ebenso  gewaltiges  Element,  wie  Wind  und  Flut 
und  unser  armes  Gehirn  darf  sich  nicht  zu  viel  auf  seine  Willens¬ 
kraft  und  Kühnheit  einbilden. 

Glauben  Sie,  daß  wenn  einige  Griechen  der  Entwicklung,  die 
die  griechische  Kunst  nahm,  feindlich  gegenüber  gestanden 
hätten,  sie  diese  Entwicklung  in  irgend  etwas  hätten  hemmen 
können?  Daß  es  möglich  gewesen  wäre,  irgend  etwas  gegen 
die  Entwicklung  der  gotischen  Kunst  zu  tun? 

Und  glauben  Sie  denn  wirklich,  daß  die  Kräfte,  welche  zur  Ent¬ 
wicklung  der  Stile  beitragen,  durch  das  Uebelwollen  oder  das 
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Wohlwollen  seitens  des  Publikums  in  irgend  einem  Sinne  be¬ 
einflußt  werden  können? 

Nur  die  Kurzsichtigen  glauben  an  diesen  Einfluß,  und  es  ist  wahr, 
daß  wir  von  Kurzsichtigen  umgeben  sind! 

Seit  ungefähr  10  oder  15  Jahren  treibt  eine  unwiderstehliche 
Strömung  den  menschlichen  Geist  auf  dem  Gebiet  der  Archi¬ 
tektur  und  des  Kunstgewerbes  zur  Kontrolle  aller  Formen,  die 
er  bis  dahin  angewandt  hatte,  ohne  nach  ihrem  Sinn,  ihrer  Be¬ 
rechtigung  zu  forschen,  ohne  ihren  Zweck  zu  untersuchen,  zur 
Kontrolle  aller  Ornamente,  die  bis  dahin  angewandt  wurden,  ohne 
an  die  Möglichkeiten  zu  denken,  die  vielleicht  vorhanden  wären, 
diese  Ornamente  zu  verbessern,  sie  ihren  Zwecken  anzupassen 
oder  sie  zu  entfernen!  Der  menschliche  Geist  hat  Geschmack 
an  der  Vernunft  und  an  der  Daseinsberechtigung  alles  dessen 
gewonnen,  das  den  Bedürfnissen  unseres  materiellen  Lebens 
dient,  und  wenn  er  daran  Geschmack  gewonnen  hat,  wenn 
seine  Neigung  in  diese  Richtung  weist,  so  muß  man  annehmen, 
daß  der  Einfluß  auf  den  Geschmack  und  auf  die  Neigung  dem¬ 
jenigen  parallel  ist,  der  auf  dem  Gebiet  der  religiösen,  mora¬ 
lischen  und  sozialen  Ideen  herrscht! 

Dieser  Parallelismus  ist  historisch,  und  es  ist  selbstverständlich, 
daß  die  Kraft,  welche  die  mächtigsten  Strömungen  des  mensch¬ 
lichen  Denkens  leitet,  die  anderen  in  derselben  Richtung  mit 
fortreißen  wird,  und  daß  die  Kräfte,  die  sich  seitwärts  werfen, 
nicht  viel  Aussicht  haben,  sehr  weit  zu  kommen! 

Was  durch  die  Vorliebe  einiger  für  all’  die  Elemente,  die  ihnen 
die  alten  Stile  bieten,  was  durch  das  Zögern  anderer,  welchen 
die  Furcht  vor  der  Zukunft  angeboren  ist,  und  die  zu  ihr  schielen 
wie  die  Katze  zum  Wasser,  was  dadurch  dieser  mächtigen  Strö¬ 
mung  in  den  Weg  gelegt  werden  kann,  wird  bald  mit  fortge¬ 
rissen  sein ! 

Das  Recht,  das  wir  gefordert  haben,  aus  dem  Bereich  der  Archi¬ 
tektur  und  des  Kunstgewerbes  den  Gebrauch  alles  Sinnlosen  aus¬ 
zustoßen,  den  Gebrauch  aller  Elemente,  die  ihre  Formen  und 
ihre  Funktionen  nicht  mehr  klar  und  deutlich  rechtfertigen,  dieses 
Recht  wird  uns  nicht  mehr  lange  bestritten  werden  können. 
Das  Recht,  das  wir  gefordert  haben,  den  Gebrauch  alles  Mate¬ 
rials  zu  verachten,  welches  anderes,  kostbareres  Material  imi¬ 
tiert,  dieses  Recht  wird  uns  nicht  mehr  lange  bestritten  werden 
können! 

Das  Recht,  das  wir  gefordert  haben,  für  die  neuen  Baumaterialien: 
Eisen,  Stahl,  Zement  und  so  weiter,  die  Anwendung  von 
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Ornamenten  zu  verhindern,  die  einst  für  Holz  und  Stein  gerecht¬ 
fertigt  waren,  dieses  Recht  haben  wir  geltend  gemacht ! 

Es  mag  Ihnen,  meine  Herren,  leicht  erscheinen,  diese  Rechte 
geltend  gemacht  zu  haben,  und  wenn  ich  sie  hier  aufzähle,  ist 
es  beinahe  undenkbar,  daß  jemand  sie  bestreiten  könnte,  oder 
daß  die  Menschheit  sie  je  außer  acht  gelassen  habe! 

Ich  habe  in  einem  früheren  Vortrag  versichert,  unsere  Augen 
seien  verstockter  als  unser  Verstand,  und  ich  habe  es  bewiesen, 
indem  ich  einige  sinnlose  Gegenstände  mit  peinlicher  Genauig¬ 
keit  beschrieb. 

Diese  Beschreibung  rief  unaufhörliches  Gelächter  hervor,  und 
doch  war  keiner  unter  denen,  die  sich  vor  Lachen  schüttelten, 
der  nicht  einen  Gegenstand  von  ebenso  unerhörter  Sinnlosigkeit 
zu  Hause  besessen  hätte,  den  er  nicht  immerfort  um  sich  ge¬ 
sehen  hätte  und  an  dem  er  im  Grunde  seines  Herzens  nicht 
mit  ganzer  Seele  gehangen  hätte. 

Fragen  Sie  einen  Gegner  des  neuen  Stils,  ob  es  nicht  unsinnig 
ist,  eine  Fassade  in  einem  Giebel  endigen  zu  lassen,  der  kein 
Dach  hinter  sich  hat,  der  wie  eine  Theaterkulisse  in  die  Luft 
ragt,  und  der  von  hinten  durch  eine  handfeste  Eisenstange  ge¬ 
stützt  werden  muß,  auf  daß  er  dem  Drucke  des  Windes  stand  halte! 
Fragen  Sie,  ob  es  nicht  unsinnig  ist,  Fenster  mit  Säulen  einzu¬ 
fassen,  die  einen  unmotivierten  Giebel  zu  tragen  haben,  der  in 
gar  keinem  Zusammenhang  mit  den  konstruktiven  Momenten 
und  der  Entwicklung  der  inneren  Konstruktion  des  Gebäudes  steht. 
Er  wird  Ihnen  gern  zugeben,  daß  das  in  der  Tat  absolut  keinen 
Sinn  hat,  aber  er  wird  nicht  ebenso  gern  eingestehen,  daß  alles, 
was  er  liebt,  auf  eben  solchen  Sinnlosigkeiten  der  Konstruktion, 
der  Formen  und  des  Aussehens  beruht,  daß  er  sich  nie  selbst 
davon  Rechenschaft  gegeben  hat,  und  daß  er  niemals  unter  diesem 
Gesichtspunkt  das,  was  er  liebt,  untersucht  hat. 

Aber  darauf  kommt  es  gerade  an,  und  von  diesem  neuen  Ge¬ 
sichtspunkt  hängt  alles  ab! 

Alles  was  auf  Architektur  und  Kunstgewerbe  Bezug  hat,  muß 
vom  Standpunkte  der  Vernunft,  der  Zweckmäßigkeit  und  der 
Daseinsberechtigung  aus  betrachtet  werden.  Wir  streben  eine 
neue  Disziplin  an!  Und  diese  Disziplin  muß  einem  neuen 
Stil  den  Weg  bahnen! 

Wir  wollen  auf  der  Basis  der  folgenden  Prinzipien  bauen: 

1.  Der  neue  Stil  entsagt  dem  Gebrauch  aller  Elemente,  welche 
nicht  klar  und  deutlich  eine  Funktion  ausüben,  die  der  Kon¬ 
struktion  des  Gegenstandes  unentbehrlich  ist.  Sei  es  nun  ein 
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Bauwerk,  ein  Möbel,  eine  Vase,  ein  Beleuchtungskörper,  ein 
Anzug,  ein  Hut  oder  ein  Schuh. 

2.  Der  neue  Stil  entsagt  dem  Gebrauch  allen  unechten  Materials, 
er  spiegelt  weder  wertvolle  Metalle  noch  Marmor,  noch  seltene 
Holzarten  vor,  weder  kostbare  Stoffe  noch  Lederarten ! 

3.  Der  neue  Stil  unterrichtet  sich  über  die  Natur  jedes  Materials, 
über  die  Werkzeuge,  die  für  das  Material  und  seine  Ornamentik 
durch  Menschenhand  oder  durch  Maschinen  in  Tätigkeit  gesetzt 
werden. 

Er  findet  eine  Ornamentik,  für  die  der  Gebrauch  dieser  Werk¬ 
zeuge  normal  und  naturgemäß  ist. 

Glauben  Sie  mir  meine  Herren,  derjenige,  der  nach  diesen  drei 
Fundamentalprinzipien  denkt  und  schafft,  denkt  und  schafft  etwas 
Neues!  Es  ist  auffallend,  daß  diese  Prinzipien  ebensogut  für 
den  Architekten  gelten,  als  für  den  Töpfer,  für  den  Schuster  so 
gut  als  für  den  Schneider,  und  daß  nichts,  was  von  Menschen 
erdacht  und  geschaffen  ist,  diesen  Prinzipien  sich  entziehen  kann. 
Sind  es  gesunde  Prinzipien?  Man  braucht  sie  wirklich  bloß 
auszusprechen,  um  zu  überzeugen !  —  Sind  es  überzeugende 
Prinzipien  ?  Man  braucht  sie  bloß  auszusprechen,  um  ihnen  Gel¬ 
tung  zu  verschaffen.  Sind  sie  fähig,  einen  Stil  ins  Leben  zu 
rufen,  dessen  Entwicklung  in  keiner  Weise  gehemmt  sein  würde, 
und  dessen  Rechte  auf  Phantasie  und  künstlerische  Sensibilität 
in  keiner  Weise  beschränkt  sein  würden? 

Bewiesen  ist,  daß  diese  Prinzipien  fruchtbar  sind.  Unter  den 
alten  Stilen  liefert  der  griechische  Stil  den  schlagendsten 
Beweis  einer  normalen  Entwicklung.  Und  gerade  sie  ist  die 
Folge  einer  strikten  Anwendung  dieser  Prinzipien;  in  keiner  Weise 
haben  die  strengen  Gesetze  des  griechischen  Stils  zu  schwer  auf 
der  kostbarsten  und  zartesten  Phantasie  gelastet  und  die  künstle¬ 
rische  Sensibilität  wurde  nie  weniger  gehemmt,  wurde  nie  stärker 
angeregt,  besaß  nie  größere  Möglichkeiten  zur  Betätigung  ihrer 
raffinierten  Feinheiten ! 

Und  hat  nicht  der  gotische  Stil,  der  sichtlich  auf  denselben 
Prinzipien  basiert,  seinen  Höhepunkt  in  Kathedralen  und  Domen 
erreicht? 

Hat  die  Phantasie  je  ihr  Spiel  freier  getrieben,  und  wo  ist  wohl 
ein  hemmender  Einfluß  auf  die  fabelhaft  zarte  Sensibilität  der 
Pläne,  der  Dispositionen  und  der  Perspektiven  zu  spüren?  Was 
könnte  wohl  die  Feinheiten  der  Linie,  der  Farbe  und  des  Hell¬ 
dunkels,  das  die  kunstreichen  und  unerschöpflichen  Baumeister 
des  Mittelalters  in  ihren  Bauten  anstrebten,  gehemmt  haben? 
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Die  Prinzipien,  die  wir  als  Regel  angenommen  haben,  sind  nicht 
unfruchtbar,  und  wenn  man  uns  auch  schon  oft  die  Anschuldi¬ 
gung  an  den  Kopf  geworfen  hat,  wir  führten  die  Architektur 
und  das  Kunstgewerbe  in  eine  Sackgasse,  so  kann  uns  das 
nicht  weiter  berühren. 

Hinter  diesen  Prinzipien  gewahren  wir  ein  offenes  und  freies 
Feld,  und  wir  können  uns  ihm  mit  großem  Vertrauen  nähern! 
Es  wird  niemand  Unrecht  getan  werden,  wenn  wir  danach  streben, 
allen  eine  strenge  Disziplin  aufzuerlegen.  Solche  Disziplin  ist 
nicht  neu,  sie  ruht  auf  dem  Grunde  des  menschlichen  Geistes 
und  sie  lockert  sich  nur  periodisch. 

In  dem  Augenblick,  als  sie  sich  am  meisten  gelockert  hatte, 
machten  wir  den  Versuch,  die  Vernunft,  die  Logik  und  den  ge¬ 
sunden  Menschenverstand  um  Hilfe  anzurufen. 

Der  Schäferhund,  der  die  zerstreute  Herde  wieder  zusammen¬ 
bringen  soll,  tut  das  nicht  ohne  Gewalt. 

Er  bellt,  und  zerrt  einige  Felle  mit  den  Zähnen.  Die  Schafe 
blöken  und  wirbeln  große  Staubwolken  auf.  Aber  schließlich 
ist  das  doch  nicht  weiter  tragisch  zu  nehmen,  und  bald  ist 
alles  wieder  in  Ordnung,  und  man  sieht  nichts  als  eine  Herde, 
die  ruhig  und  zusammengedrängt  ihre  Straße  zieht. 

Unser  Hilferuf  an  die  Vernunft  wird  nicht  gewalttätigere  Folgen 
haben  als  der  an  den  Schäferhund;  nun  zieht  die  Herde  wieder 
ordnungsmäßig,  und  die  verirrten  Geister  denken  wieder  so, 
wie  man  in  bezug  auf  Architektur  und  Kunstgewerbe  denken 
muß,  das  heißt,  logisch  und  vernünftig. 

Das  ist  die  Folge  unserer  Arbeit  während  der  letzten  15  Jahre, 
und  dieses  Resultat  ist  nicht  zu  teuer  erkauft! 

Aber  wenn  wir  nun  auch  nicht  unsere  Mühe  bereuen,  wenn 
wir  auch  dahin  gekommen  sind,  die  Ungerechtigkeiten,  mit  denen 
man  uns  überhäuft  hat,  zu  vergessen,  so  gibt  es  doch  noch  so 
unglaublich  viele,  die  uns  übelnehmen,  daß  wir  all  die  archi¬ 
tektonischen  Elemente,  die  sie  liebten,  hinter  uns  zurücklassen: 
Säulen,  Giebel,  Karyatiden,  Konsolen,  Türme,  Zinnen  und  Schieß¬ 
scharten,  den  ganzen  ornamentalen  Kram,  den  sie  schon  an¬ 
gehäuft  und  für  den  Gebrauch  der  Architektur  und  Dekorateure 
in  Katalogen  zusammengestellt  hatten:  Blumengehänge  und  Gir¬ 
landen,  Urnen  und  Obelisken,  Masken  und  Fabeltiere. 

Kann  ein  vernünftiges  Wesen  wirklich  bedauern,  daß  wir  das 
Haus  von  seinem  Türmchen  befreit  haben,  welches  jetzt  gar 
keinen  Sinn  mehr  für  uns  hat.  Jetzt,  wo  wir  nicht  mehr  unsem 
Nachbar  beobachten  müssen,  aus  Angst,  daß  er  eines  schönen 
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Tages  mit  bewaffneter  Hand  unser  Haus  angreift,  jetzt,  wo  wir 
nicht  mehr  Wege  und  Fahrstraßen  zu  überwachen  haben! 

Kann  ein  vernünftiges  Wesen  bedauern,  daß  wir  seinem  Haus 
Veranden  angebaut  haben,  die  keine  kleinen  Tempel  mehr  sind, 
mit  Säulen  und  feierlichen  Stufen,  auf  deren  beiden  Seiten  rätsel¬ 
hafte  Sphinxe  thronen? 

Welches  vernünftige  Wesen  kann  sich  noch  wünschen,  auf  einem 
Balkon  zu  erscheinen,  der  auf  Kariatyden  ruht,  die  sein  Gewicht 
absichtlich  übertreiben,  um  eine  Muskulatur  zur  Schau  tragen 
zu  können,  deren  Anblick  wahrhaftig  nicht  mit  der  Erscheinung 
des  Herrn  im  Ueberrock  und  der  Dame  im  Strohhut  harmoniert, 
die  sich  hinter  dem  Geländer  ergötzen. 

Die  Zinnen  und  Schießscharten  kommen  doch  allmählich  den¬ 
jenigen  lächerlich  vor,  die  am  wenigsten  unzugänglich  sind, 
aber  wenn  es  darauf  ankäme,  darauf  zu  verzichten,  unter  ihren 
Fenstern  Blumen  oder  Früchtegirlanden,  Scheindraperien  oder 
antike  Schilde  in  Stein  hauen  zu  lassen,  so  würden  sie  sich 
doch  dagegen  sträuben.  „Aber  sie  werden  bei  weiterem  Leben 
immer  mehr  finden,  wie  wenige  Menschen  fähig  sind,  sich  auf 
den  Fuß  dessen  zu  setzen,  was  sein  muß,“  sagt  Goethe. 

Und  weiter  sagt  er  in  den  Gesprächen  mit  Eckermann:  „Es 
ist  nie  daran  zu  denken,  daß  die  Vernunft  populär  wäre.  Leiden¬ 
schaften  und  Gefühle  mögen  populär  werden,  aber  die  Vernunft 
wird  immer  nur  im  Besitz  einzelner  Vorzüglicher  sein.“ 

Gerade  die  Leidenschaften  und  die  Gefühle  sind  es  leider,  die 
das  Leben  aller  architektonischen  und  dekorativen  Elemente  dem 
ungerechtfertigten  und  unvernünftigen  Gebrauch  erhalten,  gegen 
den  wir  ankämpfen. 

Es  ist  nicht  gerade  ermutigend,  daß  Goethe  behauptet,  die 
Vernunft  könne  niemals  populär  werden!  Ich  aber  für 
mein  Teil  glaube  an  Offenbarungen,  wie  jene,  welche  uns 
auf  einmal  mit  schlagender  Gewalt  von  dem  Nonsens  einer 
Sache  überzeugen ! 

Ich  glaube,  daß  ein  Architekt,  der  den  Nonsens  solcher  Kon¬ 
struktionen,  wie  ich  sie  beschrieben  habe,  eingesehen  hat,  sich 
bemühen  wird,  den  Fehler  zu  vermeiden,  den  er  begangen  hatte: 
immer  wieder  von  dem  Wust,  den  ihm  ein  verderbter  Unterricht 
zur  Ausübung  seines  Handwerks  angewiesen  hatte,  heraus  zu  holen. 
Wenn  heutzutage  ein  Architekt  den  Versuch  machte,  sich  zu  wider¬ 
setzen  und  zu  übersehen,  daß  sich  die  Vernunft  alle  Rechte,  die 
sie  einst  auf  dem  Gebiete  der  Architektur  und  des  Kunstgewerbes 
besaß,  wieder  zurückerobert  hat,  so  glaube  ich,  würde  das  Publi- 
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Kum,  aus  dem  sich  die  Kundschaft  aller  Architekten  doch  zu¬ 
sammensetzt,  über  seinen  Widerstand  und  seine  Unwissenheit 
triumphieren! 

ln  diesem  Sinne  kann  somit  jedermann  an  dem  Entstehen  eines 
neuen  Stils  mithelfen!  Kraft  eifrigen  Kritisierens  von  allem  was 
unlogisch  ist,  kraft  einer  strengen  Kontrolle  in  Hinsicht  auf  die 
Logik  alles  dessen,  was  wir  bisher  ohne  Kontrolle  von  dem 
alten  Stil  übernommen  haben. 

Wenn  wir  entschlossen  sind,  nie  mehr  das  anzuwenden,  was 
wir  als  unsinnig  eingesehen  haben,  wenn  wir  entschlossen  sind, 
uns  eine  logische  Auffassung  alles  dessen  anzueignen,  was  wir 
als  unlogisch  empfunden  erkannt  haben,  dann  arbeiten  wir  an 
der  Entstehung  eines  neuen  Stils,  seien  wir  nun  Architekten, 
Töpfer,  Schneider  oder  Bäcker! 

Ich  übertreibe  nicht,  wenn  ich  sage,  daß  alle,  alle,  welche 
ein  Handwerk  ausüben,  am  neuen  Stil  mitarbeiten  können! 
Jeder  Handwerker  kann  ungerechtfertigte  Gebräuche  entdecken. 
Bei  beinahe  allen  Berufen  gibt  es  überlieferte  Formen  von  Gegen¬ 
ständen,  die  der  Handwerker,  ohne  nachzudenken,  immer  wieder 
macht,  weil  er  an  sie  schon  lange  gewöhnt  ist. 

Aber  sobald  er  diese  Formen  erkennt,  wird  er  sich  die  Frage 
stellen:  sind  sie  vernünftig?  und  zu  was  dienen  sie? 

Nicht  nur  der  Architekt  ist  schuldig,  der  den  Gebrauch  archi¬ 
tektonischer  Details  und  Ornamente  fortsetzt,  die  gar  keinen  Sinn 
mehr  haben  und  die  sich  in  keiner  Hinsicht  mehr  rechtfertigen 
lassen,  wir  alle  haben  uns  eben  solcher  Fehler  schuldig  gemacht! 
Der  Schreiner,  der  Kleider-  oder  Wäscheschränke  macht,  die  die 
Form  eines  Tempels  haben,  dem  er  Säulen  und  Giebel  entlehnte, 
läßt  sich  damit  viel  zu  schulden  kommen.  Ist  es  nicht  vernunft¬ 
widrig,  daß  ein  Schrank  das  Aussehen  eines  Monuments  hat? 
Er  läßt  sich  doppelt  viel  zu  schulden  kommen,  wenn  er  diesen 
selben  Schrank  so  konstruiert,  daß  die  Säulen,  die  vernünftiger¬ 
weise  wenigstens  die  Last  des  Giebels  zu  tragen  hätten,  sich 
von  ihm  loslösen,  sobald  man  die  Türen  öffnet,  und  die  in¬ 
folgedessen  ihre  Nutzlosigkeit  und  ihr  Scheinwesen  beweisen. 
Der  Tischler  ist  schuldig,  der  auf  Rücken-  und  Armlehnen  seines 
Sessels  Löwenköpfe  anbringt,  zwischen  deren  Zähne  man  einen 
Metallring  eingelassen  hat,  er  ist  schuldig,  ohne  Kontrolle  ein 
Ornament  angebracht  zu  haben,  das  einst  auf  den  Paneelen 
einer  Tür  einen  gewissen  Sinn,  eine  gewisse  Bedeutung  dadurch 
hatte,  weil  man  an  dem  Ring  ziehen  und  mit  ihm  anklopfen 
wollte. 
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Der  Goldschmied  ist  schuldig,  der  unentwegt  fortfährt,  Löffel 
und  Gabeln  zu  prägen,  die,  obgleich  man  sie  heutzutage  aus 
einem  Stück  herstellt,  doch  klar  und  deutlich  den  Stempel  der 
Art  und  Weise  tragen,  wie  man  sie  früher  herstellte,  das  heißt, 
aus  zwei  Teilen:  einst  setzte  man  den  Stiel  und  die  Laffe  des 
Löffels  zusammen,  und  die  Zinken  an  den  Stiel  der  Gabel. 

Die  Beweggründe,  die  einst  vorhanden  waren  und  die  dieses 
„Zusammensetzen“  rechtfertigten,  existieren  heutzutage  nicht 
mehr,  und  die  Zeiten  liegen  fern,  wo  die  Laffe  des  Löffels  und 
die  Zinken  der  Gabel  aus  einem  anderen  Material  bestanden 
als  die  Stiele. 

Dieses  „Zusammensetzen“,  das  nur  ein  unumgänglicher  Kon¬ 
struktionsbehelf  war,  hat  sich  in  dem  Gehirn  des  Publikums 
und  der  Handwerker  so  mit  der  Form  des  Löffels  und  der 
Gabel  identifiziert,  daß  man  heutzutage  Gegenstände  aus  einem 
Stück  prägt,  die  den  Eindruck  des  „Zusammengesetztseins“  er¬ 
wecken  sollen,  und  die  dadurch  ihr  hauptsächlichstes  Ornament 
erhalten. 

Wie  kommt  es,  daß  ein  solches  „Nachleben“  nicht  zur  Ueber- 
legung  anregt  und  nicht  sofort  die  Vernunft  zur  Empörung 
reizt?  Wie  kommt  es,  daß  man  die  Aufmerksamkeit  darauf 
lenken  muß?  Es  ist  noch  nicht  lange  her,  daß  wir  die  Be¬ 
hauptung  geltend  machen  konnten,  es  sei  unsinnig,  daß  man 
bei  den  meisten  Kronleuchtern  und  Beleuchtungskörpern  die 
Form  des  Behälters,  der  bei  dem  Gebrauch  von  Oel  oder  Petro¬ 
leum  unentbehrlich  war,  als  Ausgangspunkt  für  die  Konstruktion 
von  Gasbeleuchtungen  beibehalten  hat.  Es  sei  unsinnig,  daß 
jene,  welche  sich  endlich  von  dem  Joch  der  Form  des  Behälters 
und  der  Lampe  freigemacht,  und  welche  auch  die  Daseinsbe¬ 
rechtigung  der  Rohre  in  ihrer  verschiedenen  organischen  Art 
und  Weise  anerkannt  hatten,  daß  jene  fortfahren,  dieselben  Kon¬ 
struktionen  für  den  Gebrauch  von  Elektrizität  zu  benutzen,  deren 
eigentlichste  und  eigenste  Natur  darin  besteht,  durch  Drähte 
und  nicht  durch  Rohre  geleitet  zu  werden. 

Und  an  wie  viel  mehr  Beispielen  könnte  ich  ähnliche  Fehler 
gegen  den  eigentlichen  Sinn  und  die  Daseinsberechtigung  der 
Dinge  nachweisen!  Auf  allen  Gebieten  der  menschlichen  Ar¬ 
beit,  in  allen  Handwerken  gibt  es  noch  solch  ein  „Nachleben“, 
und  es  gibt  nur  wenig  Handwerker,  die  nicht  über  den  Sinn 
dessen,  was  sie  schaffen,  dessen,  was  in  Fabriken  hergestellt 
wird,  eingeschlafen  sind!  Der  Schneider,  der  fortfährt,  Knöpfe 
auf  die  Aermel  und  auf  den  Rücken  unseres  Gehrocks  zu  setzen, 


12 


der  fortfährt,  die  Kragen  derselben  einzuschneiden,  huldigt  dem 
alten  Schlendrian,  und  denkt  nicht  daran,  daß  einst  der  Sinn 
dieser  Knöpfe  sich  rechtfertigte,  zu  der  Zeit,  da  wir  unsere 
Aermel  rafften,  die  Schöße  unseres  Gehrocks  zurückschlugen, 
Gehrock  und  Jackett  bis  an  den  Hals  hinauf  zuknöpften. 

Die  Unsinnigkeiten,  die  die  Schneiderinnen  und  Putzmacherinnen 
begehen,  sind  zahllos  und  unbeschreiblich,  und  unter  dem  Ge¬ 
werbe  der  Männer  ließen  sich  mit  ihnen  in  dieser  Hinsicht  nur 
die  Tapezierer  vergleichen!  Ihre  Fehler  sind  ebenso  zahllos 
und  unbeschreiblich. 

Es  würde  sich  der  Mühe  lohnen,  alle  Abirrungen  der  Formen 
und  Ornamente  vor  Ihnen,  meine  Herren,  aufzuzählen,  gerade 
weil  Ihre  Mitarbeit  am  neuen  Stil  darin  besteht,  und  damit 
beginnt,  daß  Sie  sich  Rechenschaft  ablegen  über  den  Sinn 
und  die  Daseinsberechtigung  der  Formen  und  Ornamente  der 
Gegenstände,  die  Sie  schaffen,  ausführen  und  anfertigen!  Es 
ist  nicht  paradox,  wenn  ich  versichere,  daß  alle  Handwerker, 
alle  Gewerbe,  alle  Arbeiter,  auf  was  für  einem  Gebiet  der 
menschlichen  Tätigkeit  es  auch  sei,  an  der  Entstehung  des 
neuen  Stils  mithelfen  können.  Der  Architekt  sowohl  als  der 
Tischler,  der  Goldschmied,  der  Schneider,  der  Schuster,  der  Tape¬ 
zierer,  die  Schneiderin  und  die  Putzmacherin,  der  Bäcker,  der 
über  den  Sinn  der  Form  der  „Weißbrötchen“,  der  Kaufmann, 
der  über  die  verschiedenen  Behälter  nachdenkt,  in  denen  er 
Käse  und  Konserven  zum  Kauf  anbietet,  der  Friseur,  der  sich 
den  Sinn  der  Haartrachten  und  des  Schnittes  des  Schnurrbarts 
klar  macht,  diese  letzteren  arbeiten  ebensowohl  wie  die  ersteren 
daran,  dasjenige  unter  den  fundamentalen  Prinzipien  des  neuen 
Stils  annehmen  zu  lassen  und  zu  festigen,  das  am  meisten  das 
Ansehen  dessen  ändern  wird,  was  uns  umgibt,  weil  es  uns  da¬ 
zu  bringen  wird,  die  wesentliche  Form  alles  dessen,  was  im 
Leben  vorkommt,  wieder  zu  finden. 

Diese  Formen  verstecken  sich  hinter  undurchdringlichen  Mas¬ 
ken;  alle  alten  Stile  haben  dazu  beigetragen,  diese  Undurch¬ 
dringlichkeit  zu  erhöhen.  Der  Renaissancestil  hat  sich  auf  den 
gotischen  Stil  gepfropft,  Barock  und  Rokoko  haben  zur  Un¬ 
durchdringlichkeit  der  Masken  beigetragen,  darauf  haben  der 
erste  und  zweite  Empirestil  auch  nicht  verfehlt,  zur  Entstel¬ 
lung  beizusteuern.  Nur  wenige  unter  uns  haben  die  klare  Vor¬ 
stellung  von  der  wesentlichen  Form  und  Konstruktion  eines 
Schrankes,  eines  Tisches,  eines  Bettes  oder  eines  Lehnsessels. 
Stellen  sich  vielmehr  diese  Gegenstände  nicht  zuerst  als  Nutz- 
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und  Zweckform  vor,  sondern  als  Adlerklauen,  die  große  Kugeln 
umkrallen,  als  geschnitzte  Delphine,  die  ihren  Schwanz  zuriick- 
biegen,  um  eine  Platte  zu  tragen,  als  Tempel  mit  Säulenhallen 
und  simulierten  endlosen  Galerien,  als  Kähne,  von  Schwänen 
gezogen  und  von  geflügelten  Amoretten  zum  Gefilde  der  Seligen 
geleitet,  als  ein  Wirrwarr  von  Gesträuchen,  Wurzeln  und  Rachen 
phantastischer  Tiere. 

Aber  eigentlich  ist  dies  doch  die  Kritik  vergangener  Zeiten; 
heutzutage  haben  wir  die  Masken  abgenommen  und  wir  fangen 
an,  das  wahre  Gesicht  der  Dinge  zu  erblicken. 

Die  Idee,  daß  das  eine  „Maskerade“  ist  und  daß  man  sich  eben¬ 
so  gut  lächerlich  machen  würde,  mit  alten  architektonischen 
Elementen  zu  bauen,  als  im  Kostüm  Louis  XV.  oder  im  Empire¬ 
kostüm  auf  unseren  von  elektrischen  Bahnen,  Fahrrädern  und 
Automobilen  belebten  Straßen  zu  erscheinen,  diese  Idee  ist  durch¬ 
gedrungen.  Der  monumentale  „gesunde  Menschenverstand“ 
Goethes  stellte  das  Lächerliche  bloß  und  erfand  das  Wort 
„Maskerade“.  In  einem  Gespräch  mit  Eckermann,  über  den 
„neusten  Geschmack,  ganze  Zimmer  in  altdeutscher  und  gotischer 
Art  einzurichten  und  in  einer  solchen  Umgebung  einer  veralte¬ 
ten  Zeit  zu  wohnen“,  definiert  er,  „in  einem  Hause,  wo  so 
viele  Zimmer  sind,  daß  man  einige  derselben  leer  stehen  läßt 
und  im  ganzen  Jahr  vielleicht  nur  drei-  oder  viermal  hinein¬ 
kommt,  mag  eine  solche  Liebhaberei  hingehen,  und  man  mag 
auch  ein  gotisches  Zimmer  haben,  sowie  ich  es  ganz  hübsch 
finde,  daß  Madame  Panckoucke  in  Paris  ein  chinesisches  Zim¬ 
mer  hat.  Allein  sein  Wohnzimmer  mit  so  fremder  und  veralte¬ 
ter  Umgebung  ausstatten,  kann  ich  gar  nicht  loben,  es  ist  immer 
eine  Art  von  Maskerade,  die  auf  die  Länge  in  keiner  Hinsicht 
wohltun  kann,  vielmehr  auf  den  Menschen,  der  sich  damit  be¬ 
faßt,  einen  nachteiligen  Einfluß  haben  muß.  Denn  so  etwas 
steht  im  Widerspruch  mit  dem  lebendigen  Tage,  in  welchen 
wir  gesetzt  sind,  und  wie  es  aus  einer  leeren  und  hohlen  Ge- 
sinnungs-  und  Denkungsweise  hervorgeht,  so  wird  es  darin  be¬ 
stärken.  Es  mag  wohl  einer  an  einem  lustigen  Winterabend 
als  Türke  zur  Maskerade  gehen,  allein  was  würden  wir  von 
einem  Menschen  halten,  der  ein  ganzes  Jahr  sich  in  einer  sol¬ 
chen  Maske  zeigen  wollte?  Wir  würden  von  ihm  denken,  daß 
er  entweder  schon  verrückt  sei  oder  daß  er  doch  große  Anlage 
habe,  es  sehr  bald  zu  werden.“ 

Das  Wort  eines  Weisen  unter  Weisen!  Es  datiert  von  1827. 
Daß  es  möglich  sein  konnte,  daß  dieses  Wort  erst  nach  nahezu 
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einem  Jahrhundert  einen  Widerhall  fand!  Diese  Tatsache  könnte 
selbst  den  Ungeduldigsten  zur  Geduld  zwingen!  Sie  könnte 
uns  an  dem  überzeugenden  Wert  der  Worte  und  Argumente 
zweifeln  lassen,  wenn  es  nicht  an  der  Tagesordnung  wäre,  daß 
ein  Genie  wie  durch  eine  Erleuchtung  und  weit  voraus  das 
verkündet,  wozu  gewöhnliche  Menschen,  die  denselben  Ge¬ 
danken  aufgenommen  haben,  ihr  ganzes  Leben  einsetzen  müß¬ 
ten,  um  ihm  Geltung  zu  verschaffen,  und  um  ihn  reifen  zu 
lassen,  auf  daß  er  Früchte  trage! 
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bieje?  frau?  m  meiben,  bähen  mir  nicht,  Tebt  ahet 
in  ihm  bet*  ©Tau&e  cm  beti  ©rföfet*,  &er  Bern  ©ohe 
bk  Wacht  aenommen  bat,  bann  ift  cS  eingemeiht. 
©iefc§  ,frnu?  fei  für  bie  ©oten  ein  Ort  bet  Sftube, 
für  bie  StauernBcn  eine  Statte  &e?  £rofte§  nnb  für 
un?  alle  eine  Wabnimg  311m  ©Tauben  an  bie  ©mig* 

$eit. 

23on  Bietern  .fraufc  fann  man  fo  recht  Tagen: 

Proben  liehet  bic  ®aheffe, 

Schauet  fHff  ins  ©al  bi  nab. 

Proben  bringt  man  fie  au  ©rabe, 

©ie  gelebt  in  Biefem  ©aT. 

fVrau  nnb  .^inBfeht,  ©rei?  imb  ftnabe, 

Such  auch  fingt  man  bort  einmal." 

©ie  gute  Üffuftif  Be?  Raumes  ermöglichte  Snd 
Skrftebcn  ieBe?  5®orte?;  mn?  mit  befonberer  @e* 
nnatuuna  Fonftaticrt  fein  möge. 

9?ach  ©ebet  nnb  Segen  fang  ber  ©bor  ben  inni* 
öen  ©boraf  „SSenn  icb  Sich  nur  habe",  morauf  bie 
freier  ihr  ©nBe  erreiebt. 

Sin  9?unBgang  bnrdb  fämtTicbe  ^äume,  unter 
ftübrunq  Be?  StoBthaurat?  Scbmibt,  folgte, 
fnobei  fämtTirbc  '©eifnehmet  bie  ©inrichhutgcu  boü>* 
BefrieBigt  in  ?fugenfrbein  nabmen. 


3ur  9Tufbc6mtg  ber  EaubgcricbtSgctticinfcbaft. 

©S  mar  für  unterrichtete  Greife  Fein  ©ebeimniS, 
bof5  fiel)  unfere  Regierung  in  ber  fyragc  ber  9Xuf- 
bebung  ber  SnnBgericbtSgcmeinfdiaft  in  einer 
|a)mierigen  Sage  befanb.  ©inerfett?  Tagen  bie  Seg* 
Hungen  bei*  ©emeinTöbaft  für  ben  OieufinBter  förci? 
ebenfo  mic  für  Ba?  ^ürfienfum  9teuß  i.  2.  511  offen- 
JunBig,  trofebem  Fonnte  man  cnBererfeit?  unferer 
Ötegierung  nicht  recht  anmuten,  au»  eigener  ^nitia- 
Wue  ben  $aBcn  ber  STerbanBUingen  michet  aufju- 
tteftmen.  5Tn?  biefem  örimBe  hätte  biefer  Antrag 
be?  ^ecbtSgefofcgeBmtgBauSfcbuijeS  mobT  Faum  9tuB- 
ftebt  auf  STmiahnie  im  SanBtage  gehabt.  ©a  gefang 
eS  unterem  berBienten  2T6g.  ©  ö  1 1  ft  n  B  t ,  au» 
liefern  Dilemma  einen  STuSmeg  311  finben,  ber 
OoffentTid)  eine  aTffeitig  BefricBigenBc  Sofung  ber 
»refären  ßrage  im  ©efolge  haben  totrB.  ©r  VoiCC 
Im  herein  mit  bem  SSißepräfibentcn  StoIBe  bet 
her  ^tüeiten  Öefung  foTgenben  Antrag  etnbringen: 


forgen  reib,  einen  namhaften  WictSbcitrag  31t 

geähnen,  menn  Ba?  SanBgericbt  in  SRktBa  errichtet 
mirB.  Ster  ^orfibenBc  führte  ait?,  baß  bic  ©tim«* 
mitng  int  SanBtage  für  ein  befonBcre?  Öanbgerithf 
günftig  fei.  (Slacfj  unferer  ^Beurteilung  ber  Sadj* 
tage  Bürfte  bieic  Annahme  beim  bodfj  ettoa?  obti* 
miftifch  fein.  ©.  TRcB.-) 

i  SSogcIffhicßen.  ©ie  58M<hien=Sd}übenFomfxmte 
Beginnt  bereits  ihre  Ginfabnngen  su  bem  bicSjäh- 
rigen  Scbühenfeft  mit  ^agelfcbießen,  Ba?  bcFannk 
Itd>  bom  20.  bis  30.  ^vuTi  bauern  mirB,  311  ber- 
fenBen.  STm  Freitag,  ben  20.  b.  W.,  nachmittags 
3  Uhr,  mirB  ba?  Sdiiiüenfeft  eröffnet,  morauf  eine 
gefttafeT  mit  £>amcn  folgt.  £ie  ©onntagnad>- 
mittagc  finb  ber  üblichen  ^anabcfuftigimg  im  ©ar¬ 
ten,  bic  3Tbenbc  je  einem  großen  5öafl!  borbehaTten. 
®'a»  $?ünig§trübfiiid  finbet  am  ©onnerotag,  ben 
20.  b.  2£.,  ftatt.  5Tn  ben  SSocbcntagen  Uxirben  bon 
obenb?  7  Uhr  ab  im  herrTichen  Scbüfecugarten  fion» 
3erte  abgebaTten  me r ben,  ©er  Schluß  be?  Sdüe- 
|en»  ift  auf  SKontag,  ben  30.  vs'uTi,  ^ünftTich  5  Uhr, 
angefebt.  barauf  toirb  ber  neue  .tönig  attSgerufen; 
unter  feinem  fOorantriit  erfolgt  ber  feierliche  Um« 
311g  auf  bem  ^cftßTnfe;  unb  jum  SchTu&  toerben 
bic  ©hrenbeetjer  an  bie  Sieger  übergeben  unb  bie 
greife  auf  bie  ein3eTnen  Scheiben  beTanntgegebcn. 

==  ©ic  ©crichtoferien  beginnen  am  nädiften 
Sonntag,  ben  15.  guTt,  unb  bauern  bi?  §um 
15.  SebtemBer. 

=  SogiBbieb.  ©in  lmhefanntec  2ogi?bieB,  an- 
gebTirh  ©abeaierer  93?iiITer  au?  Stettin,  ca.  26  ^sahre 
aTt,  1,72  2ftetcr  groß,  fd)TanF,  bunFeTBIonbe?  £aar, 
rotbtonben  Schnurrbart,  Tänglidi  fchmale?  ©efüht 
(unrafiert),  beFTeibct  mit  bunFIcm  ^aefettansug, 
fchmaraem  Jueichen  ^ilshut,  StehFragen,  Tauglicher 
ftramntte,  geTben  Sthiuirfchnhen,  hat  fitf)  hkr  in 
einer  SchlaffteTTe  eingemietet  unb  einen  ©thlaf- 
ToIIegen  beftohkn.  ©§  mirb  bor  biefem  ©ieb  ge- 
toarnt  unb  gebeten,  etmaige  fBahrnehtmingen  an’ 
bk  fßoTisei  gelangen  31t  Taffen. 

Stnbtfnha,  10.  ^ttli.  $fudi  bie  lebte  SßotftanbS- 
fifeitnn  ber  SjanbrnerFSfammer  bcidiäftigte  fich  mit 
einer  gutachtlichenätufverung  an  ba?©roßhet3ogiichc 
Stöütgminifterium  über  ein  ©efueb  ber  ©ireftion 
bes  ©edbniFmn?  xit  Stabtfuhc,  betreff?  ber  3uIo> 
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Jler  neue  $til. 

8'ortrag  bon  Sßrof.  bau  be  Selbe,  gehalten  itt  ber 
ßerfam'tnfung  be§  Sßerftan beg  Sfmr.Sewerbebcreinc. 
3]  (®ä)tu§.) 

©er  Sifdjfer  ift  fdjulbig,  ber  auf  Süiit'n-  unb 
Sfrmfehnen  feine?  ©effeBSöwenFopfe  anhringt,  jwi. 
'fiten  bereu  Sahne  man  einen  Metalfriiig  einge- 
Taffen  hat,  er  ift  fdjufbtg,  ofute  Kontrolle  ein  Orna¬ 
ment  angehradjt  gu  haben,  ba§  e'mft  auf  ben 
fßaiteefcn  einer  Stir  einen  gewiffen  ©inn,  eine  ge- 
toiffe  Bebeufmng  baburdj  hatte,  weif  man  an  bent 
Minggiehen  unb  mit  ihm  anftobfen  Wollte. 

©er  ©olbfcEtmieb  ift  fdjufbtg,  ber  unentwegt 
'fortfäljtt,  Cöf fei  unb  Sabeln  gu  (wägen,  bie,  ob- 
’gteicfi  man  fie  Ijeutgiitage  01t?  einem  ©tiid  berftettt, 
'bod)  f for  unb  beuttidj  ben  ©tcnihef  bet  Sfrt  unb 
'fficifc  tragen,  tbie  man  fie  friifter  berfteffte,  baS 
Ijeifjt,  au?  gmei  Seilen:  eiitft  febte  mau  ben  ©tief 
itnb  bie  Söffe  be?  SöffelS  jufammen,  unb  bie  Smfcn 
an  ben  ©tiel  bet  Sabel. 

®te  Bewcggriiiibe,  bie  einft  borbaiiben  tnaren 
unb  bie  biefe?  „Sufammenfeben"  reifitfertigten, 
eriftieren  heutzutage  nid>t  mehr,  unb  bie  Beiten 
liegen  fern,  Wo  bie  Saffe  be?  Söffelg  unb  bie 
Qinfen  ber  Sabel  au?  einem  anbeten  Material  be- 
ftanben  af?  bie  ©tiefe, 

91  uef)  biefeS  „Sufantmenfefeen",  ba?  nur  ein 
ünumgänglidter  fionftntFtloriSbefjelf  War,  fjat  fiel) 
Itt  beut  Sebirn  be?  ißübfiFum?  imb  ber  SaitbwerFer 
fo  mit  ber  ffform  be?  Söffers  unb  ber  Sabel  ibenti» 
fixiert,  baf?  man  Tjeuijutnge  Segcnftänbe  au?  einem 
©tiiif  (trägt,  bie  ben  Einbttti  be?  „3ufammcn- 
’gefeijtfeiit?"  ertoeden  (offen,  unb  bie  baburdj  ifjr 
bauhtfädjfidjifteä  Ornament  erhalten. 

SIßie  fommt  e?,  fco  ft  ein  foldje?  „Maddeben" 
nicht  gut  Überlegung  aitregt  unb  nicfit  fofort  bie 
SBcrnunft  gut  Empörung  reigt?  SBie  fommt  e3, 
'baS  iinan  bie  Stufmertfamfeit  barauf  fenfen  mufj? 
WS  ift  noch  uid]t  fange  ber,  baf;  mir  bie  Behauptung 
geftenb  machen  fonnten,  e?  fei  ttnfinnig,  bah  man 
bei  ben  meiften  Kronfeudjtern  unb  ®cfeuf)tuitgS- 
färperu  bie  fforitt  be?  Behälter?,  ber  bei  bem  Se- 
öraudi  bon  £>f  ober  (Petroleum  ::uteittbef)rfid)  War, 
af?  SfiiSganaSiJiinft  fiit  bie  .Sonftruftion  bon  @a?< 


befcuditjingeit  beibchalteti  bat,  —  WS  fei  unftnnij, 
baf;  jene,  weftbe  fidt  eubfid)  »ott  bem  Sod)  ber  ffsrnt 
’beS  Behälter?  unb  ber  Sambe  freigemadjt,  unb 
tuwfdte  and)  bie  ©nfetn?6erodjtigung  ber  Moljtc  in 
ähret  Uerfdtiebeneit  organifdjen  9frt  unb  Sffleife  be- 
ftiufät  batten,  baft  Jene  fortfafjrcn,  bleiefbeu  Hon- 
'ftruftionen  für  ben  Sebraudt  bon  ©feftrijität  gu 
itenubcit,  bereit  cigentfidjfte  unb  eigenfte  Matur 
barin  beftebt,  bmrdj  ®rnf)te  unb  nicht  burdj  Mofjte 
'geleitet  gu  Werben. 

Unb  au  Wie  bief  mehr  Beijpiefen  Tonnt«  idj  cifjn- 
Ticbe  ffebfer  gegen  ben  eigenttidjen  Sinn  unb  bie 
Sjafeinäbereäitigung  ber  ©inge  nadyraef  jen  1  ?fuf 
'allen  Sebieten  ber  menfdjfidjen  ftfrbcit,  in  affen 
®anbwetfen  gibt  e?  nodj  fofcb  ein  „Madjfaben", 
Itnb  eS  gibt  nur  Wenig  Jjanbwcrfer,  bie  nidjt  über 
ben  ©iun  beffen,  Wal  fie  fcljaf fett,  beffeit,  Wa?  in 
ffa6rifen  bergeftefft  wirb,  eingefd)fafen  finbl  t  ®er 
©dlitetber,  ber  fort fälart,  Sfnöjjfe  auf  bie  flrmef 
imb  auf  bon  Müden  unfereS  Sebvodä  jtt  feljett, 
ber  fortfäbrt,  bie  .(fragen  berfefben  eingufdjneiben, 
'bulbigt  bem  alten  ©djfenbrian,  unb  ben  ft  nidjt 
barait,  baS  eittft  ber  ©tun  biefer  Snobfe  fid)  red)t- 
‘fertigte,  31t  ber  Seit,  ba  Wir  u-nfere  Strittet  rafften, 
bie  ©djöfie  lmfereS  Sebrodä  3111  lief idjfugen,  Scf)- 
rod  unb  Radelt  bis  an  ben  $al8  btnauf  guf nöfjfteti. 

Sie  Unfimiigfeiten,  bie  bie  ©djueiberiuueu  unb 
fßntjmadierimien  begeben,  finb  jafiHog  unb  nnbe- 
idireibfid),  imb  unter  bem  SeWerbe  ber  Mannet 
IicBen  fid)  mit  ihnen  in  biefer  fiünfidjt  mir  bie  Stnlie- 
3iever  bergfeicfjen !  Jfbve  Sebfer  finb  ebenfo  .3 aT>f 1 0 S 
imb  itnbefdjneibTti). 

W8  Würbe  fidj  ber  ®!iibe  fofineit,  ade  5f6irrutigen 
ber  fformen  nttb  Ornamente  ibor  fsbneit,  meine  Her¬ 
ren,  aiifsugäbfeti,  gernbe  Weif  Ähre  Mitarbeit  a,m 
neuen  ©tif  barin  6efte§t,  unb  in  bem  Jtugenblid  be. 
ginnt.  Wo  ©ie  fidt  Medjenfdjaft  abfegen  über  ben 
©imt  imb  bie  SafeinSberedtigung  ber  Sjonnen  unb 
Ornamente  ber  Segenftatibe,  bie  ©ie  fdjaffeit,  auSs 
führen  imb  anfertigen! 

G?§  ift  nidit  iwrabox.  Wenn  tdi  berfidjeve,  ßaß 
affe  .ßanbwerfer,  alte  SeWerbe,  oft«  Strbetter, 
auf  wag  für  einem  Sebiet  ber  menfdtfidien  ftätigfeit 
es  antfi  fei.  an  ber  Sntftebung  be?  neuen  ©tilg  mit- 
Befreit  fönneii.  ®er  Mrdiiteft  fowobt  of8  ber  5£ifdj' 
fer.  ber  Sofbfcbmieb,  ber  ©ebueiber.  ber  ©cbiiftet. 


ber  SEabegieter,  bie  ©dmeibertn  unb  bie  SBufe- 
madjerin,  bet  Bäder,  ber  über  ben  ©iun  ber  fform 
ber  „SMfjfitötdjen",  bet  fiaufmamt,  ber  über  bie 
Oerfdjiebeticn  Bebäfter  nadjbenft,  in  benen  er  Safe 
unb  Sonferoeit  311m  Sauf  anbietet,  ber  grifeur, 
bet  fid)  ben  Sinn  ber  $aarfrndjten  unb  be8  ©diiit- 
des  beS  ©dintirrfiartS  ffat  macht,  biefe  Iebterett 
arbeiten  ebenfoJtwbf  Wie  bie  erfteren  baran,  ba-3- 
jetiige  unter  bon  funbamentafen  fßrinjipieit  be? 
neuen  @tt(§  annehmen  3«  faffen  unb  3U  feftigen, 
ba?  am  meiften  f>aä  ?(nfeben  beffeit  Hnberit  Wirb, 
ton?  utt?  umgibt,  weif  c?  tut?  bagu  bringen  Wirb, 
bie  Wofeutfidie  ßorm  affe?  beffen,  wa?  im  SöBett 
borfommt,  Wicber  31t  finben, 

®iefe  gormett  Oerftecfen  fidj  hinter  tmburdr- 
brtnglidren  Ma?feu;  affe  aften  ©tife  haben  basu 
beigetragen,  biefe  Unburcbbringfidjfelt  311  erhöben. 
®et  Menatffanceftif  hat  fidj  auf  ben  gotijdjen  ©tif 
gebfrobft,  fflaraef  unb  MofoFo  haben  bon  bem  ihri¬ 
gen  gut  SBerboffftänbigung  ber  5Dta3fc  heigetragen 
unb  ba?  Srngire  imb  ber  Wmgircftif  haben  and) 
nicht  bcrfefilt,  sur  Wntftedung  beisiufteuern.  Mur 
Wenige  unter  uns  haben  bie  ffate  Sorftetlung  bon 
ber  wefentfkbeu  (vor m  imb  Sonftruftion  eine? 
©djranfe?,  eine?  3fifcfccS,  eine?  Bette?  ober  eine? 
■ßebnfeffot?.  ©teffen  fid)  biefmehr  biefe  Segen- 
ftänbe  itidtt  3iierft  al?  Mu(j-  unb  Swcdfortn  bor, 
fonbern  af?  9fbferffauen,  bie  grofje  Sugcfit  um« 
fraffoit,  als  gefdjnibte  ®efbbine,  bie  ihren  ©djwoug 
suriidhtegen,  um  eilte  ißtotte  31t  tragen,  af?  fein- 
bef  mit  ©äufenhaffen  unb  fititufierfen  enbfofen  Sa- 
ferien,  af?  Sähue,  bon  ©djinäneti  gesogen  unb  bon 
geflügelten  9Imoretten  jnm  Seftfbe  ber  ©eligen 
gefeitet,  af?  eilt  SBirrtoarr  bon  Sefträudiett,  ffiut- 
gefit  imb  Maden  bhantaftifdier  Stiere. 

9f6er  eigentfich  ift  bie?  fcoctj  bie  Sritif  bet- 
gangenet  Seiten;  Ijeutgutagc  haben  wir  bie  M?a?« 
Ten  abgenommen  imb  wir  fangen  an,  ba?  Wahre 
'Sefidjt  ber  ®inge  gu  erbfiden. 

®ie  Sbee,  baf;  ba?  eine  „TOagfenabe"  ift  unb 
bafe  man  fidj  ebenfo  gut  fädjer(id)  morfjen  würbe, 
mit  pften  ardjiteftonifdjeti  Wtemcuteu  31t  bauen,  af? 
int  Softüm  ßoui?  XV.  ober  im  (snibitefoftüm  auf 
Unferen  bon  gleftrifden  Bahnen,  ffohrräbern  unb 
gfutomobifen  befebten  ©tragen  gtt  ecfdjetnen.  biefe 


gbee  ift  burcfjgebtungen.  ®er  monumentafe  „ge- 
fnube  Men'fdenWrftanb"  S  0  e  t  h  e  ?  Jtetfte  ba? 
Eädjerfidje  bfoh  unb  erfanb  ba?  ®ort  „SMaäfetnbe". 
Sn  einem  Oefbtädj  mit  Wdermnnn,  über  bet| 
neuften  Sefdmad,  gange  Stmmev  In  aftbeuifdtet 
unb  gotifdter  9frt  cittgurichteit  unb  in  einer  fofdieK 
Umgehung  einer  bereiteten  8eit  311  toohttett,  befl- 
nierte  er,  „in  einem  $anfe,  wo  fo  biefe  Stminet 
finb,  bofj  man  einige  bctfelben  feer  ftehett  Iaht  unb 
im  gangen  Satjr  bteffeidt  nur  brei-  ober  blermaf 
bmeinfommt,  mag  eine  fofdje  ßiebhaberei  hin-1 
gehen,  imb  man  mag  oitdj  ein  gofifdje?  Sintmet; 
haben,  fottJte  id)  e?  gang  hübfd)  finbe,  bafj  OTabaitt« 
|Jandoude  in  ißarl?  ein  djtitefifdjcg  Simnter  hat. 
'Slffein  fein  ffiohnglmmer  mit  fo  frentber  unb  bet- 
gfteter  Vtm-gebung  au?ftatten,  Faun  tdj  gar  tticfjt 
loben,  e?  ift  immer  eine  9frt  bon  SW aSfcrabe,  bie 
auf  bie  Säuge  in  Feiner  4?infidjt  WO'httun  Tann, 
biefmehr  auf  ben  Mettfdjeit,  ber  fidj  bamlt  befaßt, 
einen  tiadjicifigeit  Sinffufj  haben  mu&.  ©eitn  fo' 
etwa?  fteljt  im  ® iberftirucf)  mit  bem  febonbigen 
Sage,  itt  Wefcbou,  wir  gefegt  finb,  unb  Wie  e?  au? 
einer  feeren  1111b  hohfen  Sefimtuttg?-  unb  ®en- 
TungStoeife  herborgeljt,  fo  Wirb  e?  barin  beftärFen, 
S?  mag  Wohl  einer  an  einem  luftigen  SBinteraBent» 
af?  SilrFe  gut  Ma?Fernbe  gehen,  alfeiit  Wa?  wür¬ 
ben  wir  bon  einem  Mettfdjen  halten,  ber  ein  gan¬ 
ge?  Safjr  fid)  in  einer  foldjcn  ®Ia?Fc  geigen  Woftte? 
Sffiir  würben  bon  thnt  benten,  bofj  er  eniweber  fcf(ott 
berriidt  fei  ober  bah  et  bad)  grofje  Sfnfage  habe,  eS 
fefjr  Baffc  31t  Werben." 

®a?  ®ort  eine?  Seifen  linier  ÜBeifeu!  E?  ba- 
iiert  bon  1827.  ©ah  e?  mäglidj  feilt  Fonnte,  bah 
biefe?  SBort  erft  nad)  nahegu  einem  Sahrhunbew 
einen  SBifccrBotl  fanbi  ©iefe  Satfadje  Föitnte  fefbfl 
ben  ttngebiifbigften  gut  Sebulb  gwlngen!  ©Ie 
Tonnte  un?  au  bem  tiherjeugenben  SBert  ber  Sorte 
unb  Argumente  gwetfetn  faffen,  wenn  e?  nicht  an 
her  Snge?orbmnrg  Wäre,  baf3  ein  Senie  Wie  burd) 
eine  @rfeiid)tuiig  unb  Weit  borau?  ba?  berFüiibct, 
100311  gswöhnlidje  Mcnfdjen,  Me  betreiben  Sebatf- 
’feii  atifgenommen  haben,  ihr  gange?  Sehen  cfrt- 
fehen  nnifjten,  um  ihm  Seftung  gu  berfdjaffett,  unS 
um  ihn  reifen  31t  faffen,  auf  bah  er  ffrlidjte  tratfel 


.$cit  bi_e  fßhantafie  je  tCjr  Spiel  freiet  getrieben, 
unb  mo  ift  mopf  ein  hemmenbei*  ©inffujj  auf  bie 
fabelhaft  jartc  Seniibüität  bet  fßfäne,  bet  TiSpo* 
ntionen  unb  bet  iperfpeFtiPen  31t  fpitrett?  9Ba» 
löunte  mopf  bie  Semfjeiterr  ber  Sittie,  ber  ga.rbe* 
tottb  beS  .^ellbunfeTS,  baS  bie  funftceidjen  unb  utt- 
ferfdjöpfTichen  Smunetfier  beS  ÜWittefalterS  in  tpren 
fBautert  anftreftten, -gehemmt  haben? 

Tie  fßtinäipien,  bie  mir  oTS  fRegef  angenommen 
fabelt,  finb  niefit  unfruchtbar,  unb  menn  matt  und 
taud)  fefjott  oft  bie  Sfnfcpttfbigung  an  ben  ®opf  ge* 
borfett  hat,  mir  führten  bie  Strcljit-eftur  unb  ba§ 
Ißunffcjjetoerbe  in  eine  Sacfgaffe,  fo  Fantt  un§  baS 
Vttdji  meiter  berühren. 

hinter  biefen  ißrinsiptett  gefahren  mir  ein 
offenes  unb  freies  gelb,  unb  mir  fönnen  unS  ifjm 
bit  großem  Sertrauen  nähern! 

(£§  mirb  niemanb  Unrecht  getan  merben,  menn 
bir  banach  ftreben,  allen  eine  ftrenge  TiSsipTiu 
'cwtfsuerfegen.  Solche  TiSsiplin  ift  nicht  neu.  ftc 
•ruht  auf  bem  ©runbe  beS  ntenfdjlidjcii  OeifteS 
>tmb  fie  lodert  fich  nur  periobifcf). 

Sit  bem  üugenblid,  aTS  ftc  fich  am  metfben  ge¬ 
lodert  hatte,  malten  mir  bcu  53ctfud),  bie  5>er» 
immft,  bie  Sogif  unb  ben  gefunben  3ftenfchen* 
feerftanb  um  .‘ottfc  arrjurufen. 

Ter  Sdjäferhu  nb,  ber  bie  serftrente  |»erbe 
bieber  sufammercbringen  [off,  tut  ba§  niept  ohne 
föemalt. 

(?r  helft  unb  setrt  einige  gelle  mit  ben  Bahnen. 
SDie  Schafe  blöfeit  unb  mirhefn  eine  große  Staub* 
bofFe  auf.  2Tber  fdjltefefkh  ift  ba§  bod)  nicht  meiter 
'tragifefj  31t  nehmen,  unb  halb  ift  affeS  mieber  tu 
©rbtnmg,  unb  man  ficht  nichts  als  eine  £erbe,  bie 
Vuhig  unb  sufarmnengebrängt  ihre  Straße  3tehi 
Ünfer  Hilferuf  an  bie  SSermmft  mirb  nicht  ge* 
bafttatigere  gofgett  gehabt  haben  als  ber  an  ben 
Stpäferhunb,  nun  gieht  bie  $erbe_  mieber  och* 
hmngSmäßtg,  unb  fept  benFeit  bie  Perirrten  Reiftet 
bieber  fo,  mie  man  in  bejug  auf  ^rcfjiteftirr  unb 
Kunftgeroerbe  ben  fett  muß,  baS  f^ei&i,  f  0  g  t  f  d) 
’nnb  Perniinftig. 


TaS  ift  bie  golge  unferer  ürbeit  mährenb  ber 
fefeien  15  Safjtc,  ltub  btcfeS  Slefuftat  ift  nicht  31t 
teuer  erfanft ! 

9fbet  toeitn  mir  nun  and)  nidft  unfere  3ftüf)e 
bereuen,  toeitn  mit.  aud)  bahin  geFommeit  finb,  bic 
ltngerechti gleiten,  mit  beiten  man  uns  überhäuft 
bat.  jn  oergeffcit,  fo  gibt  eS  bod)  nod)  fo  unglaublich 
Pielc,  bie  unS  übelnehmen,  baß  mit  aff  bie  ard)i* 
teftonifdjen  Elemente,  bie  fie  liebten,  hinter  urtS 
Suriidlaffen :  Saufen,  (Sichel,  ßartjatiben,  ®on= 
fofen,  Stürme,  Binnen  unb  SchießfdKirteii,  ben 
ganzen  ornamentalen  ftram,  ben  fie  fdjon  attge* 
lauft  unb  fiir  ben  ©«brauch  ber  ürchiteFtur  unb 
Teforateitre  in  Katalogen  pfammengeftefft  hatten: 
53  tu  men  gemimt  ge  unb  CHiulanben,  Urnen  unb 
SbeliSFen,  WnSFen  itttb  gabeltiere. 

finun  ein  PemünfttgeS  SBefen  mirftid)  be» 
bauern,  baß  mir  ba§  $au§  Pon  feinem  Türmchen 
befreit  haben,  meld)e§  jefct  gar  Eetnen  Sinn  mehr 
fiir  int  8  hat.  Seid,  mo  mir  nicht  mehr  unfern 
f?ad)bar  beobachten  miiffen,  ans  üngft,  baß  er  eines 
fchöiten  TageS  unfer  ^ctiuS  mit  bemaffneter  .säanb 
angreift,  fefet,  mo  mir  nidtt  mehr  SSege  unb  5ah^= 
ftraßen  31t  iibermacheir  haben! 

^amt  ein  terniinftigeS  Sßefen  bebauern,  baß 
mir  feinem  SaatS  Sßeranbett  augebaut  haben,  bie 
feine  Uein-en  Tentpef  mehr  finb.  mit  Säulen  tt rrb 
feierlichen  Stufen,  auf  bereu  beiben  Seiten  rätfef* 
hafte  Sphinre  tbrouen? 

5&efcheS  Oernünftige  3Sefen  Fann  fid)  nod) 
münfdiett,  auf  einem  Halfan  311  erfdjeinem  ber  auf 
^ariatpben  ruf)t,  bie  fein  ©emidjt  abfichtüch  über* 
treiben,  um  eine  ü^uSfufötur  311t  >Sd)au  tragen  y\t 
Fönnett,  bereu  5fnbIicF  mahrhaftig  itid)t  mit  ber  6t= 
fchetnuttg  beS  «^errn  im  ÜberrocF  unb  ber  Tarne 
ttn  Strohhut  harmoniert,  bie  fich  hinter  bem  @e* 
f  an  ber  ergäben, 

Tie  Binnen  unb  bie  S^ießfcharten  fommett  bod) 
aJlmähtid)  ben  fertige  n  fächerftd)  Por,  bie  am  menig* 
ften  un.’jugängfid}  finb,  aber  menn  eS  bar  auf  an* 
Farne,  batauf  ju  üer3kfden,  unter  ihren  fünftem 
^Ium«n  ober  T^rücbteairfanben.  Sdjeinbraperiett 


ober  antife  Schübe  in  Stein  hatten  31t  laffen?,  fo 
mürben  fte  fiefr  bod)  bagegen  ftränhen.  „Übet  fre 
toerben  bei  mciberein  Sachen  immer  mehr  finbctt,  mie 
'menige  SOFenfdjen  fähig  finb,  fid)  auf  beit  f^uß  beffen 
ju  fefeen,  m  a  s  fein  m  u  ß",  tagte  ©oethe.  f 

Itttb  meiter  fagte  er  in  ben  ©efprikhen  mit 
(jedermann:  „(?3  ift  nie  baran  stt  benFcn,  baß  bie 
Vernunft  populär  märe,  5eibcufd)afteit  ttnb 
'^efühfe  mögen  populär  merben,  aber  bie  Vernunft 
mirb  immer  nur  im  ®cfüj  einseiner  53or3Ügficher 
fein." 

©erabe  öre  Seibenfchaften  unb  bie  Wefiihfe  finb 
eS  feiber,  bie  baS  Sehen  affer  archücFtouifchen  unb 
beforatioen  ©femn-ete  bem  ungered>tfertigten  unb 
ünPemün fügen  ©ebraitd)  erhalten,  gegen  ben  mir 
nnfampfeu. 

(?S  ift  ntdrt  gerabc  enmttigenb,  baß  ©oethe 
behauptet,  bie  ißernunft  tonne  tt  i  e * 
'mafS  populär  merben!  aber  _  für 

meinen  Teü  graube  an  Offenbarungen,  mie  reue, 
’mefdve  unS  auf  einmal  mit  fdifagenber  ©emalt  Pott 
bem  9?onfen§  einer  Sache  übersengen! 

fsd)  glaube,  baß  ein  Sfrdjitelt,  ber  ben  'TtonfenS 
folcper  Stonftruffionen,  mie  id)  fie  hefchrieben  habe, 
etngefehert  hat,  fid)  bemühen  mirb,  ben  f^ehfer  31t 
Pcrmetbcn,  ben  er  begangen  ^attv :  immer  mieber 
Pon  bem  SSnft,  ben  ihm  ein  Perberbter_  Unterricht 
'3 ur  ?fttSübung  feine?  .‘oanbmerfS  nngemrefen  hatte, 
TterauS  su  holen. 

ÜSeun  he^dsutage  ein  ?frd)tteft  ben  35erfud) 
machte,  fid}  su  miberfeheit  uub  su  überfehen,  baß  fid) 
bic  Vernunft  affe  Steckte,  bic  fie  eiuft  arnf  bem  C^c* 
biete  ber  ürchitcftur  tmb  beS  SSunftgemcrbeS  befaß, 
mieber  jurücEerobert  hat,  fo  glaube  id),  miitbe  ba§ 
SfhtbliFum,  au?  bem  fid)  bie  ^Tutibfchaft  aller  Ürd)t= 
teften  bod»  äufammenfeht,  über  feinen  ©iberftanb 
unb  feine  Unmiffenhcit  triumphieren! 

Su  biefem  Sinne  Fann  formt  jebenuantt  att 
bettt  Sutftehen  eines  neuen  Stif?  mitheffen!^  J^raft 
eifrigen  ^ritifrereitS  Pott  adern  maS  unlogifd)  ift, 
Fraft  einer  ftrengen  slontrode  in  .tginfuht  auf  bie 


'Cogif  affcS  beffen,  maS  mir  bisher  ofmf  ^outrod? 
bon  bem  alten  Stil  übernommen  haben. 

ÜRkmit  mir  entiWoffen  finb,  nie  mehr  b  n  ?  an* 
snmenben,  m  a  S  mir  als  ltnfintiig  eingeieben  haben, 
mettn  mir  entfehf offen  finb,  nn§  eine  Togifdic  üuf* 
faffung  ade§  beffen  an3netgnett,  maS  mir  als  tut* 
fogifch  empfitttbeit  crFannt  haben,  bann  arbeiten 
mir  an  ber  Gntftehung  eines  neuen  Stils,  feien 
mir  nun  ürcbiteEtcit,  Töpfer,  Sdmeiber  ober  53ärfer! 

^d)  übertreibe  nid)t,  menn  ich  fage,  bafs  affe, 
affe,  meldie  ein  ^anbmcrF  auSüben,  am  neuen 
Stif  mitarbeiten  Fönnen! 

Seber  ^aubmerfer  fann  ungerechtfertigte  @e« 
brämhe  entbeden. 

53ei  beinahe  affen  berufen  gibt  e§  überlieferte 
^yormeu  oon  ©egcnftänbeit,  bic  ber  .‘fkmbmcrt’er, 
ohne  nadisubenFeu,  immer  mieber  mad)t,  meil  er  an 
fie  febon  lange  gemöhnt  ift. 

über  fobalb  er  btefe  gönnen  erfennt,  mirb  er 
fid)  bie  grage  fteden:  finb  fie  Vernünftig?  unb  31t 
maS  bienen  fie? 

^iiebt  nur  ber  ürchüeft  ift  idjufbig.  ber  ben  ®e= 
braud)  arcf)itcftontfcf>er  TetailS  unb  Ocnomeute 
fortfept,  bie  gar  Feinen  Sinn  mehr  haben  uub^bfe 
!fid)  in  feiner  ^inficht  mehr  redjtfertigen  Taffen, 
mir  ade  haben  unS  eben  fofd>er  gehfer  icbnfbii) 
gemacht ! 

Ter  Schfcincr,  ber  föfeiber*  ober  fSäfdteidjrättFe 
mad>t,  bic  bie  gorm  eine?  TeinpefS  haben,  bem  er 
Saufen  unb  ©icbef  entrehttte,  läßt  fidi  bainit  Piel 
31t  idjidbeu  Fontmen.  SÜ  es  nid)t  Pernunfttoibrig, 
baß  ein  SchranF  baS  üuSfehen  einec-  dRomtmcntS 
hat;  er  läßt  fid)  bopipclt  pief  31t  fdjulben  fommeu, 
mettn  er  biefen  fefbett  Sdjrattf  fo  Fonftruiert,  bah 
bie  Säulen,  bie  Pernünftigermctfe  meutgftettS  bie 
Saft  be§  ©iebefS  tragen  muffen,  fid)  Pon  ihm  foS« 
fofen,  fobatb  man  bie  Türen  öffnet,  unb  bie  in* 
fofgebeffeu  ihre  9cu^fofigfeit  n^b  ihr  Schciumefeu 
■3  ei  gen. 

‘(Schfufe  folgt.) 


<  jOcr  neue  jStil. 

SßoitrQfl  bon  Sßvof.  wn  be  S3efbc,  nebaltpit  in  her 
SScrfammluna  bn§  Serbanbe?  5C6üf.@ctoerbrt)ovcinc. 
2]  (govtfefcimfl.) 

©laufen  Sie,  ba&  tueittt  einige  ©riedjen  bei' 
'{fntwieftung,  bie  bic  grieebtjije  Snnft  italjni,  feinb- 
liif)  gegenüber  geftonben  fintten,  fie  biefe  EiitmicC- 
Jung  in  itgeitb  eltuaS  fiälten  beinmen  fönnen? 
S>nä  p8  lnöglicf)  newfen  märe,  irgenb  etnxil  gegen 
bi e  CfnttnicfTung  bei-  gotifcljen  Swift  51t  tun? 

llitb  glonben  «sie  beim  tnirffidj;  bofj  bie  Kräfte, 
roolclje  jur  (rnttnicHuiig  ber  Stile  beitragen,  burtf) 
bei?  ilbcrniotfen  ober  bog  SBobfrooffeit  feiten?  be§ 
SPnbfifnmS  in  irgenb  einem  Sinne  teeinffnfst  tuet* 
ben  fönnen? 

_9Iur  bie  Snrjfiditigen  gfaufeit  011  biefen  Ein< 
ffnÖ.  mnb  cs  ift  IwaTjt,  baü  tnir  bon  Sui'äfitfitigen 
inng eben  finb! 

Seit  ungefähr  10  ober  15  ^a|ren  treibt  eine 
liimiiberffelifictje  Strömung  ben  menf jjlidjett  Oeift 
auf  bem  ©cBiet  ber  Slrcfiiteftur  linb  bei  Kauft* 
geliierBe?-  311t'  Kontrolle  atfer  formen,  bie  er  Iii'5 
fmtjin  allgemeinst  Ijntte,  offne  und  ihrem  ©inn, 
’iBrer  23credtigung  au  foijtfjen,  oBue  iljreu.Smed 
311  unter fitdic n,  jiir  Kantrolle  alter  Ornamente,  Me 
MS  Satyrn  angemaiibt  mürben,  otyiie  an  bie  Wog* 
TlrfjFcite.it  51t  benFen,  bie  lii ctfeictjt  borljanben  märe, 
Siele  Ornamente  311  Pcrbcffern,  anaupaffen  ober  gar 
entfernen! 

$cr  menfdUdjo  ©cift  fiat  ©cfdmad  an  ber  93er* 
ttunft  unb  an  ber  ©aicmSSeredjtigung  alles  beffen 
'flchjonncit,  i v a §  ben  Söebürfniffen  nnfereS  mate* 
Mellen  öcBenS  bient,  unb  menn  er  Saran  ©cfdinacF 
gemouneit  tyat,  menn  er  in  biefer  ©infidjt  eine  VltU 
ftiuig  fiiifjlt,  fo  mttfe  man  amjgSmeu,  bafj  ber  ©in* 
ffn&  auf  ben  ©efdjmad  unb  auf  bie  Neigung  bem* 
Wenigen  ^arrrtTct  ift,  bergauf  beut  ©cBiet  ber  reli* 
'fliöfeu.  1  n 0 r a I i f cfie fl r’  1 1 u b  5« 3 i 0 fe 1 1  jjfbeen  tyerrfdjtt . 

SDiefer  $avaIrelH»iHifs  ift  tytftorifdj,  unb  c?  ift 
ferbftbcrftänblid,  bafj  bie  Kraft,  inefelje  bie  mädj? 
tigften  ©tromititaen  beS  mcnfdiliden  QenfenS 


leitet,  bie  aitberen  in  berfcIBen  9lidjt,uitg  mit  fort* 
'reitVn  mirb,  itnb  bafj  bic  Kräfte,  bie  fid)  [eitmärfS 
ber  feit,  nidjt  Piel  WuSfidjt  fjaBeu,  feljt  meit  31t 
Tom  men! 

9Sa§  burcf)  bie  93orlieBe  einiger  für  aff*  bie 
©fementc,  bic  tfinen  bie  alten  ©tife  Bieten,  maS 
burtf)  baS  «ßögern  anberer.  melden  bie  f^urdfjt  bor 
ber  $uFunft  angeboren  ift,  unb  bic  31t  ifjr  fdjicleit 
bie  bie  Kapc  jum  SBaffer,  maS  baburdj  biefer 
mädtytigen  ©trömung  in  ben  93eq  gefegt  merbett 
Tann,  tuirb  Bulb  mit  fortgeriffen  fein! 

2>aS  fftedjt,  baS  nur  geforbert  tya-Beii,  auS  bem 
Bereich  ber  flrditeftur  unb  be§  SunftgemerSeS  beit 
©eBrond)  alle?  ©innlofen  auSauftofjcn,  ben  ©e* 
Br a uef)  aller  ©Fomente,  bie  itjre  formen  nnb  ifjre 
^■nultionen  uiefjt  lneBr  Ffar  itnb  beutlidj  rccljtfer* 
Tinen,  biefeS  9icdt  tuirb  un§  nidjt  nteljr  lange  Be* 
Stritten  m-erbeu  fönnen. 

OaS  9?edjt,  baS  mir  geforbert  Saften,  beit  ©e* 
Braucf)  affeS  Materials  311  beracljten,  melde? 
anbereS,  FoftbarereS  Material  imitiert,  biefeS  9Ted)t 
birb  unS  uictjt  meBr  fange  Beitritten  merbeu 
•Tonnen! 

Oa§  fHecljt,  baS  mir  geforbert  BaBeii,  für  bic 
neuen  -^Baumaterialien:  ©ifen  unb  OtafM,  8ement 
nnb  io  meiter,  bie  Wnmenbung  Bon  Ornamenten  31t 
berTjinbern,  bic  eiuft  für  $ol,3  unb  ©tein  gerecBt* 
fertigt  maren,  biefeS  9ie,cf)t  IjaBeit  mir  gefteub  ge* 
madjil 

©S  mag  hinten,  meine  Herren.  leidjt  erfiBeincu, 
bicfc  9?ecf)te  geltcnb  gemaefjt  31t  IjaBen,  unb  meint 
iclj  fie  Bier  aiifaäBle,  ift  e§  BeiitaBe  unbenFBar,  bafe 
.remanb  fie  Beftreiten  Fönnte,  ober  baB  bie  SWenfdj- 
ijcit  fie  je  aufter  acljt  gelaffcit  BaBc! 

^sdj  BaBe  in  einem  früjjercn  Vortrag  berfidjert, 
litnferc  klugen  feien  berftoefter  als  nufer  SSerftanb, 
Ttitb  id)  BaBe  c§  Bcmicfen,  in-bent  id)  einige  finufofe 
|@cgenftänbe  mit  Bciulidjer  ©enauigfeit  BcfdjrieB. 
1  Oicfe  93efd)rciBung  rief  ttnauffiörficBeS  ©e* 
Täd>kr  tjertwr,  unb  bod)  mar  Feiner  unter  beneit,  bie 
!fid)  bor  ßadjen  fcBüttelten,  ber  uidit  entcit  ©egen* 
ftanb  bon  eBenfo  ltnerBörter  'SinnlofigFeit  311  föattfe 


Befeffen  Bütte,  beit  er  nidjt  immerfort  um  fidj  ge* 
•feljen  Bütte  unb  att  bem  er  im  ©nmbe  feine?  ^cr« 
3cnS  nidjt  mit  gauaer  ©cefe  geljangcn  Bütte. 

fragen  Oie  einen  ©egner  beS  neuen  OtifS,  oB 
e§  nidjt  unfinuig  ift,  eine  ftaffabc  in  einem  ©ieBef 
eubigen  31t  Taffen,  ber  Fein  Oadj  Binter  fid)  fjat, 
ber  inte  eine  ^fieatcrFufiffc  in  bie  ßuft  ragt,  unb 
ber  bon  lj inten  burd)  eine  Bonbfcftc  ©ifenftange 
geftübt  merbett  imtfa,  auf  bafj  er  bem  Oritdc  bcS 
SöinbeS  ftanb  Balte! 

fragen  Oie,  oB  eS  nidjt  unfinnig  ift,  ftenfter 
mit  Oätilen  cinsufaffen,  bic  einen  unmotibierleit 
'©ieBef  31t  tragen  BaBcit,  ber  in  gar  Feinem  8ufam*f 
mcuBang  mit  bett  FonftutFtibcit  Momenten  unb  ber 
©iitmidfunq  ber  inneren  Konftruftiou  beS  ©e* 
Bäube?  fteljt. 

©r  mirb  ^Bneit  gern  3itgeBen,  bafj  baS  in  ber 
5tat  aBfolut  Feinen  Oimt  Bat,  aBer  er  mirb  nidjt 
cBenfo  gern  eingcfteljcn,  bafi  alles,  maS  er  liebt, 
auf  eben  foldjen  OtnnlofigFeiten  ber  Konftraiftion, 
ber  dornten  unb  beS  9fuSfeBenS  Berultt,  bafa  er  fid) 
nie  felBft  babon  9Tecl>enfd)aft  gegeben  Bat,  nnb  bafj 
er  niemals  unter  biefem  ©efkljtSpunFt  ba§,  maS 
er  l’eBt,  unter fucljt  Bat. 

9fBcr  baraitf  Fommt  e§  gerabe  an,  unb  bau 
btefent  neuen  ©efiditSpunFt  Bangt  affeS  ab ! 

9fffeS  ma?  auf  9frd)iteFtnr  1111b  KunftgemerBe 
$3c,3iig  Bat,  mufe  bont  OtaubpiHiFt<?  ber  Vernunft, 
ber  SmcdmäBigFcit  itnb  ber  SDafeinSBeredjtiqitng 
BctracBtet  merben.  mir  ftreben  eine  neue  5Di§äiplin 
'an!  Hub  biefe  ^i§3iplin  irtu|3  einem  neuen  Otif 
ben  Si’Seg  Balnten! 

2Bir  moffen  auf  ber  93afiS  ber  fofqenben  fl?rin* 
'3ipien  Bauen: 

1-)  Oer  neue  Otif  eutfagt  bem  ©eBraudj  aller 
l©feinente,  melcfje  nidjt  ffar  itnb  bentficl)  eine 
Ipftinftioit  auSiiBeu,  bie  ber  Kouftriiftmn  beS  ©egen- 
IftanbeS  unentBeBrlidj  ift.  ©ei  eS  nun  ein  93att* 
imerf,  ein  ÜÜTÖBel,  eine  ®afe,  ein  SöcloudjtungS* 
Torpor,  ein  9lit3ug,  ein  ©ut  ober  ein  OdjuB. 

2)  ®er  neue  Ofil  eutfagt  bem  ©eBraudj  allen 
Ituediteu  Materials,  er  fpteaeft  meber  mcrMolle 


Metalle  nodj  Sftarmor,  nocB  feftenc  ^ofaarteit  Por, 
bebet1  foftbare  Otoffe  nodj  ßebcrarteu! 

3)  ^cr  neue  Otif  nnterridjtet  fidj  über  bic  9?atm 
jebeS  WateriafS,  über  bie  SBerFactige,  bic  für  baS 
Material  unb  feine  Ortiamentif  burcB  fOteitfdjen* 
Tjanb  ober  burd)  Sttaftfjiueit  in  ^ütigFcit  gefegt 
berbett. 

©r  f inbet  eine  Oruamentrf,  für  bie  ber  ©e* 
Braudj  biefer  SSerFaeuge  normal  itnb  natutv 
gemäß  ift. 

©lattBen  Oie  mir,  meine  Herren,  berjenige,  bei 
uadj  biefen  brei  ^uubamentafprinaipien  beult  unb 
fdjafft,  beult  1111b  fdjafft  ctmas  sJ?eticS!  ©§  ift  auf- 
follenb,  bafs  biefe  fpriuaipien  eBcnfogut  für  ben 
^frdjitcTren  gelten,  als  für  beit  Töpfer,  für  beit 
©dufter  jo  gut  afS  für  ben  ©d>ncibei\  unb  bafj 
ltidjtS,  toaS  bon  93?enfd)cn  erbadjt  unb  gefdaffeu  ift, 
biefen  fPrinaipien  cntgeljt! 

Oinb  eS  gcfuube  fßrinsipien?  Wan  Brandt  fie 
imirffid  Bfoß  auSaufprcdeit,  um  31t  ü6er3eugont  — 
Oinb  eS  überaeugenbe  ^rtuaipien?  Wan  Brandt 
fie  Bfofj  auSaiifpredjen,  um  fie  geltcnb  31t  inadj-en! 
Oittb  fie  fällig,  einen  Otif  inS  CeBen  31t  rufen, 
beffen  ©utmidbung  in  Feiner  Söeife  geljemmT  fein 
mürbe,,  unb  beffen  fftedtc  auf  ffSBantafie  unb  Fünft* 
lerifde  Oeujibitität  in  feiner  SBcife  befdjräult  fein 
mürben? 

9}0miefeu  ift,  baß  biefe  fßriii3tpien  frudtbar 
finb.  Unter  ben  alten  O  t  i  I  c  11  liefert  ber  qtie* 
’djifdje  Otif  ben  f  dj  f  a  g  e  it  b  ft  e  n  $öemeis  einer 
Bormalen  ©ntmidlung.  llnb  gerabe  fie  ift  bie 
pofge  einer  [triften  9fnmenbttng  biefer  ^nmaipien; 
fn  Feiner  Sßeije  IjaBen  bie  ftrengen  ©efetje  beS 
fgriedifden  OtilS  311  fdjmer  -auf  ber  FoftBarfteu  uitb 
^artefteu  f)}Bantafie  gelaftet  unb  bie  FüuftferifcBe 
iOenfibifiiät  mitrbe  nie  menigor  geBemmt,  mürbe 
Bie  ftärfer  angeregt,  Befafj  nie  größere  Woalidj* 
»feiten  311t  Betätigung  fljrer  raffinierten  Sein- 
ifjei  tent 

1  ©beufo  fjat  ber  gotifde  Otif,  ber  fidjtlid  aitf 
Benfefbeu  Brinaipieu  Bafiert,  feinen  ©öfjepunlt  In' 
Katbebraleu  unb  Ooineu  erreidt. 


titniS-borBcBalt  an  2T?afd)in€ii,  jit  bctn  mtcf)  Bereits 
bcrfdiicbene  ^aubefSFammeni  Stellung  nahmen, 
hierin  mar  uian  aJferbinn-3  ber  Meinung,  baf?  eS 
kiotaeiibtg  fei,  guerft  einen  ^triften  über  bie  baBei 
in  #¥tQge  Foinmenben  Souberbeftimmungen  gu  ber- 
nehmen.  _  Tein  fßerBcwbStag  afS  fotdjem  [ei  eS  un» 
'niögtidi,  [id>  beute  burdj  einen  53e[ditiiB  feftguTcgen. 

8«m  Sdfifiir,  fafttc  bei-  33erBgnbStag  itacfj  tan» 
qerer  SeBatte  ben  ScfdjtuB,  an  foTd)e  STrBciter, 
Be^in.  gefeiten,  bic  25  gsabre  unnnterBrodBcn  Bei 
einer  ftirma  in  Stellung  maren,  FünftterifcB  auS- 
igeführte  Sibtome  31t  berteifen. 

1  Einige  toeitere  Anregungen  nuS  TOglicber- 
Treifeit,  bie  für  bie  eingetnen  Vereine  ©ert  BaBcn, 
burben  bann  nod)  enfgegengenonrmeu  unb  gegen 

2  llfir  bie_  föautfberfaminlung  gefdpfoffeii. 

®in  WfmaBt,  bei  bem  gnBfreidie  Sanfte  auSgc« 
®ra<Bt  mürben,  bereinigte  bie  SeitneBiucr  noch 
einige  Stunben  in  gmangTofefter  ©cife.  /gort 
Vf  T  a  di  S  B  n  r  t  B  in  ber  „Grljotiinfl"  Batte  für 
Jtabettofe  reibtidic  Gcniiffe  aeforqt,  bie  StiftcruBe 
«gfjelTe  hielte  Bie  SafetmuftF,  ein  bau  9t.  9t.  ge» 
BiditctcS  ftefitieb  erzeugte  frübtidifte  Stimmung  «nb 
xifdjrebe  fditoR  ficb  an  Sifdjrebe,  eine  freier  uncr* 
TdjöbflicBe  [sotge. 

.Vrof.  Sr.  9?  0  B  r  B  a  dj  Bradito  bie  äodjS  auf 
Raifer  unb  ©roRhergog  au§,  ScBneibernicifter 
Set) ö Rter  toaftetc  auf  ben  Düringer  SSerBanb  unb 
feinen  9}or|ifeen5cn.  2  ii  1 1  i  cB  *  Ptorbbaufcn  auf  ben 
©eimarer  ©emerBeberein,  9?  ä  m  m  t  e  r  =  ©ei  mar 
auf  bie  au-  unb  üfeoeienbeu  Samen,  .^ermann 
S  d)  m  i  b  t »  ©ei mar  auf  bic  ein  getiten  Vereine, 
¥raf.  ®  11  g  c  t  -  GifenaeB  auf  .gerru  Sdmfgtcv, 
•j?  0  t)  r  B  a  dB »  ©otfta  nodgmatS  auf  ißrof.  bau  be 
jVIbe,  8  a  p  f  e  -  ©eimar  auf  ben  föanbmctFS* 
nnumencFretür.  unb  tu  ging  eS  Bi?  gegen 


gelt  baren  nie  ütMinoe  aueb  noci)  eine  ^anventug  an-? 
'StaBfbtatten  erBatten,  bie  jutn  Seif  nod)  mit 
^ifenBotmftaBrfcBiencn  gefdiiifet  ift.  Gntfbrcdcnb 
biofer  überaus  ftarfen  ^kmgentng  finb  bie  Gin» 
'g  angst  iiren  burchnuS  feuer-  unb  tt>ermitiicf)er  ait§ 
Befonbcreit  fprnigertjtafteu  unb  fflerfäjtüffen  gunt 
Seit  300  fPtiftimeter  ftart  Bergeftcttt  unbjo  bie 
gange  Anlage  gegen  alte  crbenFtid>en  GinBrudj- 
metfjoben  gcfidiert. 

^sin  Kelter  finb  ferner  110$  bic  SonfrafBeigitna, 
■©aiddüdiß  unb  bie  berfdjicbcrgen  .Q  etter  räume  für 
bic  ©oBmtngen,  affe  bau  einem  Befonberen  Sü-cp* 
■penfiaiufc  an§  gugäugtid),  lintergeBradit.  ^m  Grb» 
'gcfiBoR  ift  bann  bireft  mit  ber  föiufifialterei  ber 
feuerfidicrc  dreier  fiir  boS  93anFgefd)aft  betBunbejt 
unb  nach  bent  gofe  gu  itod)  eine  gfucite  Sudföatieret, 
^tetebBougimmef  mm.  angeorbnet.  il6er  biefer 
ämeiten  33udif)atterei  nnb  bem  2re[or  ift  meiter  ein 
',8h)ifd>cngefd)o&  eingeBaut.  mctdicS  gur  Aufnafime 
Ber  (fkirberoBen  unb  Toiletten  fiir  bie  Beamten 
unb  at§  8immcr  für  Sdirei6ntafdBiiteit  ufm.  bient. 
'Sic  gangen  9täumfid>fciten  finb  bent  ?rnfgeren  beS 
’.'paufeS  entfbredicnb.  im  inneren  fituftferifd)  unb 
gebtegeit  mit  Säfefnngen  unb  affem,  beit  lmtgeit» 
tiefven  Anforbernngeit  geitügenbem  Komfort  attSge« 
‘ftattet. 

Sie  .C'nuBteinaangSBaffc  fiinter  einer  fdionen 
fdimiebeeiferneit  Sforte  ift  mit  93tarmor=  unb  fite* 
TieffcBmud  Beffeibet.  Surd)  einen  ©iubfana  ge¬ 
taugt  man  bann  in  bie  imbofantc  MfeuBatfe,  bie 
mit  griin-grau  geBeigtent  GidveiiBafg  getäfeft  ift. 
Gino  intereffante,  gang  neue  AttSBilbung  BaBeit  bie 
Sdiatter  erBatten.  pteriter  ift^  audi  eine  Bequeme 
'Sibgefeg-cnBeit  für  ba?  fpuBTtfum  neben  ber  31t 
Bern  .Cfunben-  Begftu.  SafcSraum  füBrenben  Arei- 
trepfie  borgefef)cn.  Sa  Bie  Trennung  ber  übrigen 
'©efdwftSräume  311m  Seif  butrdi  (5fa§h)Snbe  unb 


^  Sa§ 
in  ber  ©artenftraRe  berfaufte  Stüd  •ßteifd)  ift  bott- 
Tammen  bcrborBen,  mie  bic  ltiiterfud>ung  feitenS 
beS  SierargteS  ergeben  Bat.  Gegen  bie  Srbit,  bie 
int  hörigen  Satire  Bereits  megcit  ber  gteicBen  Straf¬ 
tat  mit  2  fPionateu  Gefängnis  Beftraft  morben  ift, 
ift  Angeige  erftattet  morben.  And)  finb  Grmittfitn- 
gen  im  Gange.  1111t  bie  ABneBmer  ber  übrigen  ge¬ 
nannten  [Vfeifdiftiide  in  GrfaBrnng  31t  Bringen.  Gin 
Genbarm  mar  am  Sonntag  in  93er gern  unb  f>bt  bic 
nodj  ltnberFauftcu  fyteifditeife  bcrnid>tct. 

M.  Aotjra  Bei  ©etmar,  8.  ^ufi.  hierorts  B^t 
Tief)  eine  PttotfercigenoffenfcBaft  unter  bent  33oiy 
fiB  be.S  OrtSBürgermcifterS  GiintTjer  gebilbet,  bie 
Bereits  bid)t  am  £)rte  an  ber  ©cimarifcBeu 
GBanffee  ein  groReS  9??ottcreigeBäube  anffüBreit 
läßt.  33iSBet  ftanb  bort  ba§  Gcmetitbe=fBrau.f)auS. 
Ser  Oft-otferei  geBöreit  9JtitgIieber  aitS  9tof)ra, 
SoBnftebt,  ^fferoba,  Ulfa,  Sroiftebt,  93ed)ftebt- 
ftrafg  .11.  a,  m.  an.  93iS  jefet  finb  Bro  Sag  1200  Citer 
IPtifd)  geiidiert.  Sie  99?  off  er  ei  liegt  gi'mftig.  ba 
etma  20  ÜWinuten  entfern^  eine  Station  ber  ©ei* 
mar=93erFaer  93aBn  fid)  bofinbet. 

Ilmenau,  9.  3uti.  Am  tefcleit  SoitnaBcub,  bor- 
mitfag,  bcnmgfücftc  ber  Bieftge  Gtafcrmeiftev  Offc  ba* 
burcfi,  ba«  er  auf  bem  Biefigeit  GiiterBaBuBof  boit 
einem  vangtereitbeit  ©ageit  au  bic  8aberampc  gebriieft 
mürbe.  Dffe,  ber  itotf)  oBnc  Unter  ft  i'Gmni  »aeö  ^aufe 
geBeit  foitutc,  ftarB  geffevit  abeitb  infolge  bev  erlittenen 
inneren  Sertctjitugeu. 

□  Abolbn,  9.  ^uti.  ^n  baS  AmtSgeridjtS- 
gefängniS  mürbe  am  Sountagbormittag  ein  f)ic- 
figer  GinmoBner,  in  Bem  73.  2e6en§jat)rc  fteBcnb, 
bec  fid>  in  unfittlidjer  ©eile  an  feinet  Smt)tcr  ber- 
gangeit  BaBen  fott.  burd)  bie  Genbarmcric  eiuge- 
Tiefert. 


eine§  fofdKii  fiir  baS  GroftBcrgogtnm.  fPctt  PtiicTa 
fidit  auf  bie  GefduiftSfage  beS  2anbtaqe§  Babe  er- 
babon  aBgeicBen,  einen  bireften  Antrag  gu  ftettcu,. 
burdi  beit  eS  bem  5>aufc  mögtidi  geu>efen  U>äre( 
feine  Anfd)aititng  über  biefe  miditige  ?frage  gitnt 
AuSbrud  m  Bringen.  Seinerzeit  fei  jfrai  bom 
StegierimgStifcBe  aus  gefagt  morben,  bap,  bie_9te- 
gieruna  megen  beS  AbfcBtuffeS  eines  bieSBegügticBeu 
StaatSbertrageS  mit  ben  an  bereu  tBüringiidieu 
Staaten  in  ißerbinbung  getreten  fei.  ^ngmifcBcu 
Babe  er  erfahren,  baft  fid>  baS  Herzogtum  GotBa 
megen  ber  ScBmierigFeiten,  bie  ficb  Bei  ben  23er- 
Banbfungen  BcrguSgcftetft  Baben, _  auf  gar  nidjtS 
mcBr  eintaffen  moftte:  e§  Bat  ficb  feTBlt  ein  ,93er» 
maftungSgeriditSBof  gegriinbet  unb  mie  iB.nt  f9teb,> 
itcr)  berfidiert  mürbe,  BnBe  er  fidi  guSgegeidmet  be- 
mäbrt.  811  m  Sdyfufg  ftettt  ber  ^nterbellgnt  bic 
brinaenbe  93ittc  an  bie  9?egierung,  nunmehr  un» 
gefäumt  ber  Grridituug  eines  eigenen  9?ermatttiiin§3 
geriditSBofeS  fiir  baS  GroBBergogtum  uahe- 
gutreten.  .  „ 

Sen  ^erifht  Bes  ^tnangauStmufies  über  et»e 
Petition  BeS  acfdiaftSfüBrc'iBeu  AuSfdiuffeS  fiir 
GrrifBtung  eines  Gart  AtcrnnBer=£anBcsBeiiF. 
matS,  einen  Rnfdiuf?  aus  CanBeSmittetu  6c- 
frcffeuB, 

erftattet  Abg.  G  0  1 1 c  n  6  u  f  d>. 

Sie  Petition  fei  bon  forcBem  bntnotncBen  Geilte 
BurdimeBt,  Bofi  üc  ihrem  botten  Umfange  nad)  mr 
ÄdiriftenmccBfe'l  gitm  Abbrud  gefangt  fei.  53et  beit 
fPtitgtiebern  bc§  AuSTdmffcS  ,  Babe<  fic  febBaften 
©iberhatt  gemedt,  fo  Böig  fidi  biefer  itt  nbereiuftim- 
mnua  mit  ber  gangen  93eböffermiq  gu  befittbeit  btc 
iibeneuqunq  Babe,  menn  er  Bie  fßcrmittiquua  boit 
20,000  ’JC  gur  Grriditnng  eines  jotdien  SeiiFmauT 
embfehfe.  Gr  Bctradite  bicS  als  eine  iinabmciSbote 
T'ffidit  ber  SanfBarrcit  be§  meimnrifd>en  ConbeS 
früheren  fahren  feien  gum  99eimict  gwm  Garl 


Per  neue  Stil. 

föortrag  bon  fßrof.  bau  be  93elb-c,  gehörten  in  ber 
öcrfrniunrung  beg  fßerbnttbeg  Ob  iir.©emerbebcr  eilte. 

ftdi  bin  überzeugt,  meine  Herren,  baß.  memt 
lebet  unter  fftbneit  eine  irrige  au  midi  au  richten 
hätte,  bie  meiften  mich  bitten  mürben,  bog  au  befis 
uieren,  mag  beu  mobernen  ©tif,  ben  neuen  ©tif 
nugmoebt.  33on  i 6 m  ift  [djon  fo  bief  gerebet  morben 

—  er  bot  fdioit  fo  bicfOigfuffioiten  beroufbefdimoreu 

—  unb  er  ift  bie  Urfacbe,  bo'h  ber  Triebe,  ber  feit 
langer  .fteit  auf  beui  ©ebiete  ber  Sfrcbiteftur  unb 
beg  tfhtnftgemerbeg  _  her^fcfjtb,  Aerftört  morben  ift. 
£Va  —  mitFfidi  —  biefer  Triebe  mürbe  bor  10  ober 
12  fahren  gebrochen!  Oag  Gnbc  beg  föambfeg  ftcöt 
noch  nicht  hebor  unb  c?  ift  nicht  mehr  feidd,  burtfi  aff 
bog  ©efdirci,  bag  fich  bafb  bon  biefer,  halb  bon  iener 
©eite  erhob,  ben  Ginfaü  unb  ben  9fuTah  biefe? 
SFanibfeg  bcraugAUfinben. 

Unfere  ©egnet  tun  affeg,  mag  in  ihrer  Stacht 
freat.  um  ben  ©egenftunb  beg  $anibfeg  au  berfdite* 
6en  unb  fic  trachten  bieTmcbr  banach,  ung  auf  ba§ 
©ebict  beg  tffambfcg  gegen  bie  alten  ©ttfc  ah- 
Aiehen,  alg  ung  auf  bag  ©ebict  au  folgen,  auf  bem 
tbir  f  ii  r  ben  neuen  ©tif  fömbfen  moffen. 

Gin  ß'inb  FÖnnte  bemeifen,  baff  mir  mit  9icd)t 
bag  23ebiirfnig  embfuuben  haben,  an  ber  Gntftefntng 
eineg  (Stifg  nuferer  8eit  au  arbeiten  —  bah  buic 
mit  fftecht  bie  Gmbfinbnng  hatten,  bah  bie  ardiitef» 
touifdien  unb  Funffgemcrbficben  ©fernen  te,  bah  bie 
formen  unb  Ornamente,  bie  ung  bie  aften  ©tifc 
Aur  jßerfüpuug  ftefften.  nid>t  mehr  für  bie  ©aumerfe 
>  bähten,  bie  mir  heutAutage  mit  fftücffidit  auf  £e» 

•'  bengbebingitngcu  au  errichten  haben,  melche  iiidjts 
hiebt  mit  heit  Sebengbebingungen  ber  bornngegan» 
genen  fCerioben  gemein  haben. 

9fber  ber  SCaftif  unferer  ©eaner  bäht  eg  beffer, 


bah  mir  gegen  ctmag  fämbfen  —  alg  bah  mir  f  ii  r 
etrnag  fänubfen!  ©egen  —  bag  mit!  boebjagen: 
„Gg  gibt  ©dicrhcu"  unb  eg  gehört  ebenfo  menig  auiu 
guten  Ooit,  ©dterben  au  fiebeit  —  afg'  biejenigen, 
bie  fie  fchfagen! 

Unb  fo  Fönnen  mir  bann  ohne  meitcreg  alg  ge¬ 
fährliche  9Befen  hingeftefft  merben.  Unfere  ©egner 
fbefufieren  auf  bie  OctmbarFeit  ber  begriffe  unb 
fie  berhehfen  unter  bcrOcfinition:  „Oie  afteii©Hfc" 
ihre  fßorfiehc  für  jene  fßeriobe,  bie  gcrabe  abfofut 
Feinen  ©tif  befah  —  ifrte  Sßotfiebc  fiir  ieneg  fftafn'* 
hünbert  —  bog  19.  —  bag  fidi  fo  jämmerfidi  bon 
einer  Wöbe  aut  onberen  fditebbte  —  bon  einer  ©e- 
fduuadgberirrung  Aur  anberen  —  bon  einer  froft* 
fofett  9Zadiahiuung  aui-  onberen! 

?sd)  Fenne  nur  fehr  menig  Wcnfdicn,  ineldie  bie 
mobre  ^enntnig  unb  ben  mähren  ©efdmind  fiir  bie 
alten  ©tifc  hefiben  —  unb  idi  habe  Fouftatieren  Fön» 
neu,  bah  fich  nicht  au§  ihrer  Witte  bie  ©eguer  beS 
neuen  ©ti(S  refrutieren !  Oer,  mctcher  bie  m  a  h  r  e 
®enntnig  unb  ben  mähren  ©efchinad  ber  ©ti'e 
Mibt.  hot  bog  mit  bem  ©einfenner  gemein,  bah  er 
ben  ©tif  ebenfo  mohf  erfennt,  mie  jener  bie  editeu 
unb  guten  fffieine,  fefbft  menn  er  nodi  jung  ift.  Oer 
SßeinFemter  hütet  fidi,  junge  fffrobuFtc  au  mihaditeu 
—  er  fammeft.fie  —  unb  Föht  ihnen  bie  forgfamfte 
fßffege  augebeihen.  £>öd)fteng  hütet  er  fidi  —  fie 
au  früh  au  Foften!  Gr  fbart  feine  Wihaditung  für 
bie  Wtidiunpcii  unb  ftälfdiungeu  auf.  —  9f6er, 
unfere  ©egner  hatten  gerabe  eine  fPorfiebe  für 
Wifdmngcn  unb  ftäifduingen!  ftbre  fßorficbe  'für 
alte  ©tife  reidit  nicht  an  beu  föepriff  eineg  ©tilg, 
©ei  er  alt  ober,  neu! 

9Bag  fie  unter  „©tif"  berftehen,  ift  ein  Aiemlidi 
anbaffunggfähigeg  unb  behnbareg  Gtmag,  bag 
ihnen  in  einem  ©aFon  bie  Wifcbitna  bon  fftofoFo, 
fönvoef»  unb  Gmbiremohefn  oeftattet  —  in  einem  au» 


bereu  ©afou  bie  Wifdmng  bon  ©otifdieni,  fftenaif» 
fance.  eugfifdem  ©herraton  unb  Ghibbenbeaf-fstil; 
ein  Ourcheinmiber  fratiAofifdier,  italicnifdier,  bfö» 
niifcher,  beutfdier  ober  engfifcher  Arbeit,  ^sn  folche 
Wifieug  Fann  bodi  bie  ?sbee  beg  ©tilg  unmögFid) 
ein  bringen. 

Gg  ift  über  biefen  <Staub  ber  Oinac  fd>ou  fo  oft 
gefbrodien  unb  gefdiricben,  unb  fo  meifterbaft  Rri* 
tif  geübt  morben.  bah  ich  bnbon  abfehen  Faun,  auf 
irgenb  eine  anbere  Oatfadie  9Zad>brud  au  Fegen  — 
atg  auf  biefe  fteftfteffitnn:  bah  mir  f  ii  r  eineu 
<StjF  Fämvbfcn,  bg:  ein  fffcclit  bat  auf  j?cbcn  unb 
GrifteiiA  —  unb  bah,  mir  nicht  gegen  ©tife  Fämbfen, 
beiten  man  mahrfdieinFidi  biefcFF>cn  Rechte  beftrit* 
ten  unb  beren  GutmicFfung  man  mahrfdieinftdi  eben» 
fo  gehemmt  bat.  Gg  ift  bodi  nidit  au  bermunberu, 
bah  bie'PFrage  in  bcAiig  auf  bcu  neuen  ©tif  fogar 
biefenigen  Fefchaftigt,  bie  fonft  nidit  meiter  burdi 
affgemeiuc  ^nn ftfraacn  berührt  merben.  Oie 
ft  v  a  g  e .  beg  ©  t  i  F  g  ift  eben  Feine  Hunftfrage. 
fshre  ffZatnr  gfeidit  berjenigen  ber  ftragen  ber  fRc» 
Figiou.  bnr  fßofitif  nnb  ber  ©öAiofogic!  fteberman.n 
ftefit  bag  fltedit  au,  biefen  ftragen  auf  beu  ©ritnb  au 
gehen!  ^ebermanu  hot  ba§  O'efiihF  babon  —  unb 
er  fiibft  nod)  ftärfer,  bah  cg  fidi  um  ©emoiugut 
honbeft!  Oer  ©tif  ift  bie  OuinteffeiiA  affeg  beffeu, 
mag  ber  ©cift  unb  ber  ©efdunnd  einer  Gbodie  aff 
ihren  fßrobuFtcn  aufgebraqt  hot. 

Hub  fo  fteht  ber  ©tif  unter  ber  Dhbut  affer 
.^kmbmerfer  —  fie  affe  arbeiten  an  feinen  Ummonb» 
fuuaen. 

Oer  ©tif  fdiöbft  iteue>  Gfemcute  aug  affen  .(oonb» 
merFeu  unb  eg  ift  gar  nicht  getagt,  bah  affe  föaub* 
mcrFe,  aug  beneu  er  fdjöbfen  mirb,  u  u  ft  ha  nt» 
merfe  fein  luiiffen! 

©efbflberftönbfidi  arbeitet  ber  ©dmerber,  ber 
bag  ffteftrcbcu  fiat,  für  eine  SBcfte  ober  einen  ©efj/ 


rod  einen  neuen  ©diuilt  au  finben,  ber  beffer  au  ber 
5ßorfteffung.baht,  bie  er  fidi  bon  bemWcufdicn  heute 
Alltage  macht  ©elbftberftänbfich  arbeitet  er  ehenfo 
aut  au  ber  Gntmidfuiig  beg  neuen  ©tifg  afg  ber 
9frdiiteFt,  ber  fidi  bemüht,  ffffätte  für  ©täbte  ober 
93iffen  au  erfinben,  bie  beffer  mit  ber  5frt  nnb  9ßeife 
ber  ßcbeng»  unb  3Bohuunggbcbiugungcu  ber  Wen« 
fdicu  boit  heutAutage  im  Ginffang  ftehen!  Gbcufo 
fefbftberftänbfich  trägt  ber  ©dnthmadicr,  ber  eingc« 
fehett  hot,  bah  bie  ftorm  unfereg  ©d>uf>merf§  un- 
rationeff  fei  —  unb  ber  fidi  bemüht,  ein?  ftorm  A« 
finben.  bi?  fich  lmferem  ftu'h  Beffer  annaht  — .  ber 
foniit  banadi  ftrebt.  nuferen  ftuh  meniger  au  berim* 
Reif  ten  —  fefbftnerftnnbfid)  trägt  e  r  ebenfo  gut  baAU 
bei.  eing  ber  fimbamcntafften  fßriiiAinien  beg  neuen 
©tifg  aufAufteffeu,  afg  ber  Oifchfer.  ber  beftrebt  ift 
neue  Wöbcfformen  au  fdiaffen,  bie  ihren  ^medt 
beffer  erfiiffou  mürben  unb  mefdier  fie  bon  affen 
Gfementen  befreit,  bie  in  gar  feinem  ftufammety. 
hang  mit  bem  ©ebrandi  ftehen,  ben  mau  bon  ben 
Wöbefu  evmartet! 

Oer  ©tif  i  ft  ©  c  i  ni  c  i  it  g  n  t  affer  ©  e « 
merße.  Gr  berfeiht  affen  fein  ©eh rä ge  gleich* 
mähig.  meif  er  ber  ©iberfdein  einer  Sfrbeit  ift,  bie 
in  bem  ftuteffeft  ber  Wcnfdihcit  gärt. 

Wan  muh  bcir  menfd>fid)en  fßcrftanb  in  feinem 
föerhäftnig  auiu  ©tif  mie  ein©anAe§  be« 
traditen. 

Gin  ©aiiAcg  —  gfeidi  bem  ©bief  ber  fföeffen  — 
fie  affe  führen  fdieinbor  ihre' 93emegungen  uaeß 
eigenem  ©efaffen  aug,  unb  Bodi  finb  fie  im  ©runbe 
affe  gfeidi:  bag  ©biefAeug  beg  SBiuBeg  unb  ber  ftfut. 

Oer  ©tif  ift  ein  ebenfo  gemaftigeg  Gfement,  mie 
SBhtb  unb  ftfut  unb  nufer  armeg  ©ehirn  barf  fich 
nidit  au  bief  auf  feine  SBiffenBfraft  unb  ^iibubeti 
ernbifbeu. 

'(ftortfeüung  fofgt.) 
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